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Abonnement.

Set granto=.3uftetIung per s^Soft :

£>albjâî)rltci) gr.,3.—
33ierteljciljrlid) „1.50

3Iu§tanb jujilgltd) Ißorto.

(fitntio'Seilnijen:
,,S?od)= unb §au§tjaltung§f^ule"
(trfcfjtlnt am 1. Sonntag jtben SDtonatS).

„gür bie Heine SBelt"
(«(djetnt am 3. Sonntag jeben !Dlonat8).

fiehnhtion unb tiering:

gran ©life Çonegger.
SSBienerbergftrafie Sir. 60a.

foft ^«uggaffe
Seleptjon 376.

29. Sabrgattg.

tërgan für bit Mtxttfm ter Jxmmmlt

1907

Infertionajreio:
'Per einfndje Ißetitgeile

giir bie Sdjrceig: 25 ®t§.

„ bag 9tu§Ianb: 25 Igfg.
®ie SReïIamegeile : 50 ©t§.

®ie „Sdjraeiger grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Annonren îtejie:
©ïpebition

ber ,,Sd)ioeiger grauen Reitling".
Sluftrage nont ipta^ St. ©alien

nimmt aud)
bie SBudjbructerei SRertur entgegen.

SBotto: Sntmer ftreBe gum (Sangen, nnb îannft bu felber fein (Sange?
SBerben, al? bienenbes ®Iieb fc^Xtefj an ein ®ange? bit® anlSt mum

Anwalt: ©ebicfjt: Sidjt unb Suft. — Sdjulfreunb»
ltdje 3u!unft§mufit. — ©pielfadjen. — ©in probates
Saugmittet. — ®er 9lItof)ol atë 9taf)rungêmtttel. —

predjfaal. — geuilleton: ®fdjong (Sdjlufj.) —
geuiHeion : „©tariffa" (Sdjlufi.) — SfteueS oom
iöüct)ermartt: ©oetbeS gauft, SReformmobenalbum.

©rfte Seitag e: Srieftaften ber SRebattion. —
SReueë nom Südjermartt. — SRetlamen unb gnferate.

groeite SSeilage: ©ebidjt: ®a§ erfte ®u. —
SKtnerifantfdje Stmagonen. — SRetlamen unb gnferate.

luff unï» Xtcfif.
Suft unb Sidjt ber jungen Sßftanje,
SDäenn fie IeiS bie SdjoHe lüpft,
®ürftenb nad) ber Sonne ©lange
3tu§ ber bunften ©rbe fdjliipft.
®ajj ber Seid) mit ®uft fid) fülle,
®a| bie SBlüte ficb enthülle,
SBSenn fie au§ ber Snofpe bricht,

Suft unb Sid)t!

Suft unb Sidjt ber freien Seele,
SEBenn fie tiifjn bie Sdjroingen bebt,
SRad) be§ innern ©inn§ SBefebte
3u ben ^ödjften Sternen ftrebt.
Sidjt, bie gactet gu entgünben,
Suft, bie aöabrbeit gu nerlünben —
Sffiebrt ber freien Seele nicht

Suft unb Sidjt!

Suft unb 8icf)t bem armen ÜRanne,
®er, nerbüdt in SRaud) unb ®ampf,
gn be§ SBrotberrn ftrengem Sanne
Sümpft be§ ®afein§ barten Sampf;
SRad) ber 3Bod)e Saft unb SfJtage
©önnt it)m feine geiertage,
Schafft it)m, weil e§ 3Jtenfd)enpflid)t,

Suft unb Sidjt!

Suft unb Sic^t ben bleiben Steinen,
®ie in Stuben, bumpf unb bang,
3Bo nidjt SRonb noch Sonne fdjeinen,
Sieb gebriieft ben SBinter lang,
®ajj mit galtern unb mit §ummeln
Sie in SSBalb unb gtur fid) tummeln
Söor be§ Rimmels 3lngefid)t —

Suft unb Siebt ami Qtnoä.

SrfïulfceunïtUrfic Jufcunffemujtft.
©in geitgemäbeg Kapitel.

(Sdjtub.)
SBo bie ©djulen in fßaraleHftaffen gegliebert

finb, ba bat man ©elegenbeit gu fydxen, mie
ÜDtütter in ernftem ©efprädj gufammenftebenb,
bie bringenbe 3ßünfdbbarfeit erörtern, bag ibre
Kinber bodj b i e f e m Sebrer, jener Sebrerin
gugeteilt mürben, bag fie »on b i e f e r ober

jener Scbrfraft »erfegont bleiben mödjten.
SBenn ungebilbete ÛJÎûtter fidb »ielleidbt auch

niebt immer flatt fftedjenfdjaft für bie 33emeg=

grünbe igreâ forgetxben Sßunfdbeä gu geben »er=
mögen, fo füllen fie bodb mit bem ber

üöiutterliebe, bag ibren ^inbern »on einem
ungünftigen ©cbicffalSentfcbeib eine groge ©efabr
brobt. Önb bie ©adje wirb terf^ärft, menn
gefeUfçbaftlidj ^ö^er ©tebenbe ober begüterte e§

auf biefem ober jenem Sßege fertig bringen, ber
©efabr gu entgehen, ober ben ©ntfdjeib be§
©(biàfalê gu forrigieren.

üölan mag ftdb gu ber ©adje fteßen roie
man mill, fo mirb niemanb behaupten motten,
bag eine ©eredbtigïeit barin liege, bag eâ nidbt
einer Sotterie gleich gu ftetten fei, menn ein $eit
ber Äinber für bie gange ©djuigeit einem Sebrer
ober einer Sebrerin unterftettt fein mug, ber in
feinem Seruf nidjtâ meiter ift a(§ ein Sobn=
arbeitet unb beffen SBefen "ihnen feine Siebe,
oft nidbt einmal Stdbtung einguftögen rermag,
mäbrenbbem ein anberer SLeil, eben fo unoerbient,
bureb einen in jeber 33egiebung berufenen fDîeifter
im gadb fortgefefct bie rei^fte görberung erfährt
unb im CSIüdf beâ ©trebenS unb 2tufmärt§=
bringend gur »ollen @ntroicftungä= unb 5Dafein§=
freube gelangt.

ÜJtan mug eâ an fidb unb anberen fetber
erfahren haben, mie eine glücftidj unb gefegnete,
ober eine bebrüdfte unb burdb biefen ®rucf »er=
pfuf^te ©dbutgeit bie gange ßufunft entfpredbenb
gu geftatten, baâ gange Seben btnburcb nadbgu=
mirfen »ermag.

SBenn eê immer regnet unb nebett. in ber
23lütegeit, fo fann ber fdjönfte ©ompier unb
|)erbft ben ©dbaben nicht mieber guf madben..
@o ift eâ auch mit ber Slütegeit ber iütenfdben
ber gugenb.

SOtan mag al§ SRedbtfertigung ber bäuälieben
Älage entgegnen, bag baâ benföar ÜJiögtidbe

getrau merbe, um bie Sebrerbilbung im 2tCtge=

meinen gu beben bureb groge 2lufbefferung ber
Sebrergebalte u. f. m. ©iefeâ Sßeftreben fei
bereitâ auf einer £>öbe angelangt, bag eine
energifebe ©egenftrömung »on ©eite ber @teuer=
gabier bem lebrerfceunblidben ©taat ein Jg>alt

gebiete. 2Bir aber glauben, bag bieâ auf einem

îrugfdjlug beruht, benn nidbt ber hoben @ala=

rierung ber Sebrerfcbaft an fidb, ftettt fidb ber
fteuergablenbe 33ürger entgegen, fonbern er finbet,
bag ber untergeorbnete Sobnarbeiter im Sebrer=
beruf, ber feine beeren ©efi^tëpunfte fennt
unb ohne einen gunfen »on freubigem, begeiftern=
bem unb begeiftertem SBerantmortlidbfeitägefübl
fieb gur ftetâ gur 3eit gefüllten ©taatâfrippe
brängt, beffen SBefen ben ©ntroidlnngâbrang
ber Sugenb hemmt, unterbrüeft ober auf Slbmege
führt, ben generell normierten, unb mit ber
gabt ber ©ienftjabre fidb fteigernben ©ehalt
nidbt »erbiene.

Sanntag, 28. Äpril.
©inem Sebrer, ber feinen ©d^ülern eben fo=

oiel beilige ©dbeu alâ SSertrauen unb Siebe

einguftögen »ergebt, alë er bobe§ Sebrgefdbicf
befi^t, unb ber audb im bürgerlichen unb famU
liären Seben untabelig baftebt, melcber ber
jungen ©eneration alâ mirflidj ein Sebrer unb
»orbilblicber ©rgieber, ein görberer ihrer gangen
SSefenbeit gu fein »ermag, bem mürbe ein jeber
gut benfenbe Sürger bie b 5 db ft e ©ebaltâftufe
f r e u b i g bereinigen, gteieboiel, ob ihm 3133©=

©dbüfeen ober ©^üler ber oberften klaffen
unterftettt finb, benn er leiftet baâ ,?>öcbfte.

3m mirtfdbaftlidben 33ringip ridbtet fidb ^er
Sohn na^ ben Seiftungen. 3ßürbe biefe 3Bertung
audb SBirffamfeit beâ Sebrerâ gu ©runbe
gelegt, fo mürbe fidb äu ©unften unferer gugenb
ein geroaltiger llmfcbroung »oHgieben. ®ie
iüdbtigften, für ben b°ben 33eruf begeifterten
ÜDtänner unb grauen mürben fidb in l'en ®ienft
ber heiligen ©adbe ftetten, ber hoben Stufgabe,
meldje ihre ebelften Gräfte entbinbet, bag fie in
ber ©egenmart bUrdj ben ©influg auf bie 3ngenb
für beren ^nfunft arbeiten.

Unter ber etbifeben tEßirffamfeit foldb bo^=
geamter Sebrer unb Sebrerinnen mürbe bann
au^ mieber ein ebenbürtiger beruflicher Sitad)'
mudbâ berangegogen, in beffen ©dbu^ baâ §auâ
fein bßdbfteä ©ut; bie £inber, gu»erfidbtlidb ge=

borgen mügte, mo bie ©djule für alle gum
mabren îempel ber freien ©eifteëentmidlung,
gur 8ebr= unb Uebungêftâtte ibealer Sebenêfunft
mürbe.

Slber nidbt nur baâ §auâ träumt für bie
Äinber biefen fdbönen ïraum, fonbern audb l'if
Slugen »on taufenben »on ibealen Sebrern unb
Sebrerinnen flauen febnfücbtig auä nadb biefer
gatainorgane, bie ihnen baâ Sanb im @piegel=
bilb geigt, mo fie ohne bfmmenbe 33anbe bilbenb
unb unterridjtenb, ber 3ugenb »on ihres ©eifteë=
unb §ergenäüberflug mitteilen unb geben fönnen,
je nach beâ ©ingeinen 33ebürfniä unb gaffungâ=
traft.

ÜDiödbte ber grü^lirtg audj biefe garten
^uïunftâteime in ber ©title förbern unb lebenâ=

träftig machen!

SpiElfatfeßtt.

„©rgiebe beine Einher, mäbrenb bu ihnen
©piel unb ^urgmeil fdbaffft", ift ein ©runbfafc
beâ ^inbergarten=@pftemâ unb ein gang guter
©runbfafc. ®odb ein noch befferer märe:
„©orge, bag beine Jïinber fidb fetbft ergieben,
inbem fie fidb felbft ©piel unb Äurgmeil febaffen."
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Adoanement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich > „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gritis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am t. Sonntag jeden Monats?.

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und steriag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60».

H»ofl Langgasse
Telephon 376.

29. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1907

Insertionsxreis:
Per einfache Petit z eile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Ailnonttil-Regie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Galleu

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anlSk. Gallen

Inhalt: Gedicht: Licht und Luft. — Schulfreundliche
Zukunftsmusik. — Spielsachen. — Ein probates

Hausmittel. — Der Alkohol als Nahrungsmittel. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Dschong (Schluß.) —
Feuilleton: „Clarissa" (Schluß.) — Neues vom
Büchermarkt: Goethes Faust. Reformmodenalbum.

Erste Beilage: Briefkasten der Redaktion. —
Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Das erste Du. —
Amerikanische Amazonen. — Reklamen und Inserate.

Luft und Ttchk.
Luft und Licht der jungen Pflanze,
Wenn sie leis die Scholle lüpft.
Dürstend nach der Sonne Glänze
Aus der dunklen Erde schlüpft.
Daß der Kelch mit Duft sich fülle,
Daß die Blüte sich enthülle.
Wenn sie aus der Knospe bricht,

Luft und Licht!

Luft und Licht der freien Seele,
Wenn sie kühn die Schwingen hebt,
Nach des innern Sinns Befehle
Zu den höchsten Sternen strebt.
Licht, die Fackel zu entzünden,
Luft, die Wahrheit zu verkünden —
Wehrt der freien Seele nicht

Luft und Licht!

Luft und Licht dem armen Manne,
Der, verhüllt in Rauch und Dampf,
In des Brotherrn strengem Banne
Kämpft des Daseins harten Kampf:
Nach der Woche Last und Plage
Gönnt ihm seine Feiertage,
Schafft ihm, weil es Menschenpflicht,

Luft und Licht!

Luft und Licht den bleichen Kleinen,
Die in Stuben, dumpf und bang,
Wo nicht Mond noch Sonne scheinen,
Sich gedrückt den Winter lang.
Daß mit Faltern und mit Hummeln
Sie in Wald und Flur sich tummeln
Vor des Himmels Angesicht —

Luft UNd Licht! Karl Grrock.

Schulfreundliche Zukunftsmusik.
Ein zeitgemäßes Kapitel.

(Schluß.)
Wo die Schulen in Paralellklassen gegliedert

sind, da hat man Gelegenheit zu hören, wie
Mütter in ernstem Gespräch zusammenstehend,
die dringende Wünschbarkeit erörtern, daß ihre
Kinder doch diesem Lehrer, jener Lehrerin
zugeteilt würden, daß sie von dieser oder

jener Lehrkraft verschont bleiben möchten.
Wenn ungebildete Mütter sich vielleicht auch

nicht immer klare Rechenschaft für die Beweggründe

ihres sorgenden Wunsches zu geben
vermögen, so fühlen sie doch mit dem Instinkt der

Mutterliebe, daß ihren Kindern von einem
ungünstigen Schicksalsentscheid eine große Gefahr
droht. Und die Sache wird verschärft, wenn
gesellschaftlich höher Stehende oder Begüterte es

auf diesem oder jenein Wege fertig bringen, der
Gefahr zu entgehen, oder den Entscheid des
Schicksals zu korrigieren.

Man mag sich zu der Sache stellen wie
man will, so wird niemand behaupten wollen,
daß eine Gerechtigkeit darin liege, daß es nicht
einer Lotterie gleich zu stellen sei, wenn ein Teil
der Kinder für die ganze Schulzeit einem Lehrer
oder einer Lehrerin unterstellt sein muß, der in
seinem Beruf nichts weiter ist als ein
Lohnarbeiter und dessen Wesen ihnen keine Liebe,
oft nicht einmal Achtung einzuflößen vermag,
währenddem ein anderer Teil, eben so unverdient,
durch einen in jeder Beziehung berufenen Meister
im Fach fortgesetzt die reichste Förderung erfährt
und im Glück des Strebens und Aufwärtsdringens

zur vollen Entwicklungs- und Daseinsfreude

gelangt.
Man muß es an sich und anderen selber

erfahren haben, wie eine glücklich und gesegnete,
oder eine bedrückte und durch diesen Druck
verpfuschte Schulzeit die ganze Zukunft entsprechend
zu gestalten, das ganze Leben hindurch nachzuwirken

vermag.
Wenn es immer regnet und nebelt in der

Blütezeit, so kann der schönste Somcher und
Herbst den Schaden nicht wieder gufl machen..
So ist es auch mit der Blütezeit der Menschen
der Jugend.

Man mag als Rechtfertigung der häuslichen
Klage entgegnen, daß das denkbar Mögliche
gethan werde, um die Lehrerbildung im
Allgemeinen zu heben durch große Aufbesserung der
Lehrergehalte u. s. w. Dieses Bestreben sei
bereits auf einer Höhe angelangt, daß eine
energische Gegenströmung von Seite der Steuerzahler

dem lehrerfreundlichen Staat ein Halt
gebiete. Wir aber glauben, daß dies auf einem
Trugschluß beruht, denn nicht der hohen
Salarierung der Lehrerschaft an sich, stellt sich der
steuerzahlende Bürger entgegen, sondern er findet,
daß der untergeordnete Lohnarbeiter im Lehrerberuf,

der keine höheren Gesichtspunkte kennt
und ohne einen Funken von freudigem, begeisterndem

und begeistertem Verantwortlichkeitsgefühl
sich zur stets zur Zeit gefüllten Staatskrippe
drängt, dessen Wesen den Entwicklungsdrang
der Jugend hemmt, unterdrückt oder auf Abwege
führt, den generell normierten, und mit der
Zahl der Dienstjahre sich steigernden Gehalt
nicht verdiene.

Sonntag, 23. April.
Einem Lehrer, der seinen Schülern eben

soviel heilige Scheu als Vertrauen und Liebe

einzuflößen versteht, als er hohes Lehrgeschick
besitzt, und der auch im bürgerlichen und
familiären Leben untadelig dasteht, welcher der
jungen Generation als wirklich ein Lehrer und
vorbildlicher Erzieher, ein Förderer ihrer ganzen
Wesenheit zu sein vermag, dem würde ein jeder
gut denkende Bürger die höchste Gehaltsstufe

freudig bewilligen, gleichviel, ob ihm ABC-
Schützen oder Schüler der obersten Klassen
unterstellt find, denn er leistet das Höchste.

Im wirtschaftlichen Prinzip richtet sich der
Lohn nach den Leistungen. Würde diese Wertung
auch der Wirksamkeit des Lehrers zu Grunde
gelegt, so würde sich zu Gunsten unserer Jugend
ein gewaltiger Umschwung vollziehen. Die
tüchtigsten, für den hohen Beruf begeisterten
Männer und Frauen würden sich in den Dienst
der heiligen Sache stellen, der hohen Aufgabe,
welche ihre edelsten Kräfte entbindet, daß sie in
der Gegenwart durch den Einfluß auf die Jugend
für deren Zukunft arbeiten.

Unter der ethischen Wirksamkeit solch hoch-

geamter Lehrer und Lehrerinnen würde dann
auch wieder ein ebenbürtiger beruflicher
Nachwuchs herangezogen, in dessen Schutz das Haus
sein höchstes Gut; die Kinder, zuversichtlich
geborgen wüßte, wo die Schule für alle zum
wahren Tempel der freien Geistesentwicklung,
zur Lehr- und Uebungsstätte idealer Lebenskunst
würde.

Aber nicht nur das Haus träumt für die
Kinder diesen schönen Traum, sondern auch die

Augen von lausenden von idealen Lehrern und
Lehrerinnen schauen sehnsüchtig aus nach dieser

Fatamorgane, die ihnen das Land im Spiegelbild

zeigt, wo sie ohne hemmende Bande bildend
und unterrichtend, der Jugend von ihres Geistesund

Herzensüberfluß mitteilen und geben können,
je nach des Einzelnen Bedürfnis und Fassungskraft.

Möchte der Frühling auch diese zarten
Zukunftskeime in der Stille fördern und lebenskräftig

machen!

Spielsachen.

„Erziehe deine Kinder, während du ihnen
Spiel und Kurzweil schaffst", ist ein Grundsatz
des Kindergarten-Systems und ein ganz guter
Grundsatz. Doch ein noch besserer wäre:
„Sorge, daß deine Kinder sich selbst erziehen,
indem sie sich selbst Spiel und Kurzweil schaffen."
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©Item unb £audfreunbe finb oiet gu ängftlid)
um bie Untergattung ber Kleinen öeforgt unb
baßei nid)t gang frei oon felbftfücpigen S3eweg=

grünben ; benn ed ift fa atterbingë eine greube,
mit ben Kinbern fpielen, ipen |übfdje ©acpn
geigen unb mit iljnen bie finnreid)en,med)anifcpn
©pielfadjen betounbern gu lönnen, bie nun balb
in allen Silben erßültlid), aber leiber fo foft-
fpielig, fo leidet geröredjlid) unb fo oiet mebr für
ben ©efdjmacf ber ®roßen, aid ber Steinen
beregnet finb. ®ie Ijüufige 5£eilnal)me ber @r=

toadjfenen am Spiele ber Kinber ift ope ßweifel
für beibe leite nur oom ©uten, inbem ed

fie einanber näpr bringt unb bie Slelteren

aufheitert. Slttein bed ©uten ift aud) Ijier gu
oiet unb im oortiegenben gatte bewirft biefeä

3uoiet, baff ein ®efd)led)t oon Kinbern pran=
wäd)ft, wetcp ^inftd^tlid^ bed geitoertreibd gäng=

lid) oon ben ©rwacfjfenen abhängig finb unb
feine ÜDtinute fid) felbft übertaffen werben bürfen,
ohne baß fie in trüben ©tumpffinn oerfinfen
unb in iper Unbehotfenheit begepen, baß man
fid) ihrer annehme, geh fenne oiete fotehe Kinber
unb fte werben ©inem gur wahren Page ; benn

man fann nicht umhin gu gewahren, bai fie Ph
tangweiten, wenn man ihnen nid)t beftänbige
Slufmerffamfeit fchenft, unb ba lettered unmßg=
lid) ift, fo befommt man in ihrer Stühe 6«$

©efüljl, baß man nicht genug für fie tpe. ®ie
Kinber fetbft fühlen ftch gefrünft, ba fie meinen,
man oernadjläffige fte. geh ^örte einft ein fleined
•Dläbdjen, beffen SOtutter mit einem 23efud)e in
ein ernfted ©efprüd) oertieft war, in hatbgornigem,
Ijalboorwurfdoottem îotte fagen: „O SOtutter,
bu bift heute wirftich unartig gegen mich, bu
thuft aud) gar nichts, um mir Kurgweil gu machen,
©eljt biefe garftige grau 6. nidjt batb fort?"
gn üfjnlidjer SCBeife treffe ich beftünbig Kinber
an, welche oon früh auf gewöhnt worben ftnb,
bai man fi<$ ftetä mit ihnen abgibt unb bie bied

nun aid ein Stecht forbern. ©ied ift nicht nur
eine Quelle befonberer Strbeit unb ÜDtüp für
©Item unb SSefannte, fonbern auch uon fchweren
golgen für bie gufunft bed Kinbed, bad auf
biefe SEßeife bie in jeber S3erufdftettung unb in
feber Sebendlage fo wichtige ©ewoppit, ftch

felbft gu helfen unb fid) auf fid) felbft gu oer=
iaffen, nicht erwerben fann. ©in foldjed Kinb
gu fchelten, wenn ed oerlangt, baß wir mit ihm
fpielen follen, währenb wir befd)üftigt finb, unb
ed fortgumeifen, bamit ed ftch felbft unterhatte,
würe nun freilid) unoerftünbig. ©d forbert ja
nur, wad für ed eine Stotwenbigfeit geworben
ift, unb ber gehler liegt nicht an ihm fetbft,
fonbern an ber Strt feiner @rgiel)ung. ©er
©inn für ©elbftbethütigung hut ja bei ihm nie
©etegenljeit gefunben, fid) gu entwicfeln. SDtan

oergleiche bod) bad einjüpige Kinb einer gäct=

liehen unb immer wachfamett SDtutter mit bem=

jenigen einer üielbefd)üftigten grau, welche für
bad Kleine feine geit 3U erübrigen oermag unb
man wirb finben, bafj bad erftere oerbrießlidj
wirb, fobalb man ed allein läßt ober nicht mit
ihm fdjergt unb tünbelt, wührenb bad (entere
gufriebeit auf bem SSobett fifct unb mit altem

fpielt, wad ihm in bie |>anb fommt; mit einem

gepn tßapier, einem ©tücf ©arn, mit feinen
eigenen ©chuhen, ober baß ed neugierig in ber
©tube prumfriedjt, atted muftert unb feine greube
taut funbgibt, wenn ihm etwad befonberd gefällt.
®em ©rfteren wirb bie Stbljängigfeit oon Slnbern

gur gweiten Statur unb gu einem großen £nnber=
nid im geiftigen unb praftifdjen gortfdpitte fiird
fpätere Seben, währenb lettered ftch fetbft @r=

fahrungen fammett unb felbft beobachten unb
auf fid) felbft oertrauen lernt, ©igen|'d)aften,
welche nid)t pd) 9e»ug gefdjüp werben fönnen.

©arutn empfiehlt ed fich entfehiebett, fid)
nicht beftünbig mit einem fleinen Kinbe abgu=

geben, fonbern nur barüber gu wachen, baß ed

fich "i<ht in gefährliche Stellungen oerfteigt, alle
fcbäblicpn ©egenftünbe aid Stabein, ^Keffer,
©cheerett, lofe Knöpfe (welche ed oerfd)lucfen fönnte)
gu entfernen unb ed fo bem Kleinen anpimgu=
fteflen, fich «'it ben ©egeuftünben, bie in feinem
SBereicp liegen, felbft gu unterhalten. SMpenb
bie SDtutter lieft, fchreibt ober näht, wirb ed

ftunbenlang gufrieben auf bem Soben fpielen,
(ofem ed feine ©lieber frei gebrauchen fann unb
man ihm oon geit gu geit etwad neued hinreicht,

g. 33. einen Sappen, ober eine ïleine 33üd)fe ober
Schachtel, bereu ©ecfel fid) öffnen unb fcffließen
läßt, ober eine @d)nur ootl Korallen ober glätt=
genber Knöpfe. ©ad Kleine oerlangt nach 316=

wed)dlung in feinen ©pielfachen; biefed Verlangen
ift aber im ©runbe ibentifd) mit einem gtücflicpn
Serntriebe, auf beffen ©onto aud) ber oon 33ielen
mit Unredjt oerurteilte ^erftörungdtrieb gu fepn
ift. ©ad Kinb ftrebt eben barnad), bie ©inge
ber äußeren SBelt nach il)rer Slrt unb gufammen=
fefeung fennen gu lernen unb ber foftfpieligfte
Slufwanb oon ©pielfachen aud bem Saben wirb
weber nach ihre«1 gegenwärtigen, noch gufünftigen
(bilbenben) gtoeef für bad Kinb fo wertooH fein,
wie bie ©egenftänbe bed täglid)en Sebend, fofern
ed nach SSelieben bamit umgehen unb fie allfällig
auch gerbredjen barf, ©ine Singahl buntfarbiger
©eibenabfüHe, bie ed nach eigenem ©efehmaefe
anorbnen fann, gewähren einem fleinen Kinbe
mehr Unterhaltung, aid eine fleine Sofomotioe
mit Uhrwerf barin, welche bloß angefdjaut, aber
nid)t berührt werben barf. @d giefjt eine alte
hßlgerne ober aud glicflappen gufatnmengenäljte
$uppe, bie ed nach §ergend(uft herumfchlagen
fann, einem feingefleibeten SSa^dbilbe oor,
welched eine fubtile 33ehanblung erheifd^t. ©ine
Schachtel billiger S3aufteine gereidht ihm in aud=

giebigerer SBeife gur Unterhaltung unb Belehrung,
aid ein fertiged 33urginobetl, unb erftere werben
auch- bie iphantafie unb ben 33aufinn, weldhe aid
natürlid)e Slnlagen im Kinbe oorhanben finb,
oiet beffer entwicfeln. SSir fönnen nicht umhin,
hier bie mit biefem ïhema gufammenhängenben
23emerfuttgen eiited großen ©enferd wörtlich att-
guführeit, welche iit einem gelehrten SSerfe oer=
graben finb unb bal)er nicht leicht gur Kenntnid
derjenigen gelangen, für welche fie am meiften
gutereffe h«ben. ©erfelbe fchreibt:

©plor, Sleltefte ®efd)id)te ber SJieufchheii-

„gn einem frühen Sitter lernen bie Kinber
mehr bttrd)d Spielen, aid burchd Unterrichten,
gn biefer ißeriobe ift ber Sïutjen ber ©pielfachen
ein bebeutenber, infofern an ihnen ber SJerftanb
bed Kinbed entwicfelt unb lettered fogufagen in
ben ©tanb gefegt wirb, ein ©anged in Steile gu
gerlegen unb biefe gu neuen SSerbinbungen gtt=
farnmengufteHen, ein Sßrogeß, welcher ber Klärung
ber finblidjen ^Begriffe unb Schürfung bed Unter=
fchtibungdoerntögend nachhaltig begünftigt. ©ben
weil ber Stufen ber ©pielfachen wefentlid) in
ber görberung bed Kombinationdfinned (33il=
bungd= ober S3auftnned) liegt, finb bie in ben
leßten gafjren in Schwung gefommenen fiinft=
li^en unb fompligierten giguren unb Slpparate
oon geringem SOBerte. Sorgfältig bid ind fleinfte
©etail audgearbeitet, finb ed SJÎobeHe unb ®e=

mätbe, aber feine Kinberfpielfad)en. ©aher
werben bie Kinber, bie beffer wiffen, wad ihnen
gufagt, berfelben in furger geit überbrüffig, ed

fei benn, baß fie biefelben gerbredjen unb aud
ben ©tücfen wirtliche ©pielfachen machen föntten.
SSad bad Kinb oerlangt, ift nicht e i n 33ilb,
fonbern bad SJÎittel, beren h««berte gufammen=
guiefeen. ®ie bloße Slnfdjauung, wie fie burh
fünfttihe Sfßuppenftuben unb Kramläben famt
Sludftattung oermittelt. wirb, ift ja im wirflihen
Seben reid)lidj erhältlich- Kinberfpietfadjen, bie
Sßert h«6en follen, müffen in eingelnen ober
gerlegbaren ©egenftünben beftehen, weihe eine

giille oon 3"fami«enftelluttgen erlauben. Stidjt
üngftlih getreue Stahbitbuugen oerlangt bad

Kinb, fonbern ©innbilber, bie ed mit |)ilfe
feiner ©inbitbungdfraft für eine Sîeihe oerfhie=
bener ©inge fepn fann."

C6in probates ^auoutitfcl.
„SBie fommt ed, baß ®u beine Sttîagb feit

oier galjren behalten fonnteft, inbed id) alle 14
Slage eine anbere Kühenfee engagieren muß?"
Sltjo fragenb, wanbte fih grau gba SSrummig
an ihre Stahbarin, ©mma @d)lau. „gh tfctß
gar niht, wie ©u ed anfängft, baß ©eine
Stttügbe ®ir fo gut unb fo lange bienett ; id)
gebe ben meinigen einen größeren Sohn, fie
haben mehr greiljeit unb weniger Slrbeit, aid
bei ®ir, fie erhalten ttebftbem noh eine große
SJÎenge Strinfgelber unb boh ..." er=
wiberte grau ©hlau, „baran liegt cd niht.
©er SJîenfd) ift ein wunberlidjed ©efhöpf; fein

Körper fteijt unter unferer guhtel, aber fein
©emi'tt niht. SSir fönnen ben erfteren nah
unferem ©efatten überwahen, §erg unb S3er=

ftanb, bie gange gnnerlihfeit aber oermögen
wir zeitweilig niht gu regieren, wir müffen fie
lenfeit, ja mit Klugheit leiten. Sßenn id) meiner
Kôdjitt befehle: ©haffe mir Kaffee her^ «6er
fofortl 2ßad fhauft ®u mih fo fhtäfrig an,
®u faule ©and?" fo braut fie mir ein „®e=
wäfh", bergleihen fein SJîenfh gu trinfen im=

ftaitbe ift. ©age ih aber, Sifetthe«, fei fo gut
unb tnah ben Kaffee! fo fannft ®u glauben,
baß fie mir einen gang oortrefflid)en feroiert
(b. h- wenn überhaupt bie grau ©hlau feinen
minberwertigen ©üfel in ber Kühe hält. Steb.)

Slehnlih geht ed mit ben übrigen Slrbeiten.
gft bie Sifette übler Saune, fo finb felbft bie
Kittber unter aller Kritif angegogen. ©aher
oerfäume id) ed nie, fo oft id) in meiner 3®oh=

nung unb mit meinen ©emättbern etwad glängen
will, fdjon früh morgend ein freunblidjed ©efiht
gu mähen, fie meine liebe Sifette gu nennen
unb atted bittettb gu befehlen. Unb bann
Iaht gewiß aud jeber ©djleife, bie fie mir binbet,
eine ©ragie unb ber ©tubenboben blinft mir
in fpiegelglatter fberrtid)feit entgegen.

„Slber ©mma" oerfe^te gba S3rummig,
„wer fann mit ben SRügben berart oerfeljren?
gh befehle meinen Seuten trotten, wad fie tljun
follen, begabte fie rid)tig, gebe ihnen, wad fih
gebührt, ih habe feine Suft ."

„Stun, gba, wie madjft ®u ed mit ©einen
S3efannten? ©er einen fdjreibft ®u: ©eehrte
grau; ber anberen: Steine liebe, fehr geepte
grau; ber britten: SWeine liebe greunbin; bie
eine oerfiherft ®u am ©hluffe ©einer greunb=
fhaft; bie anbere ©einer unentwegten SLreue;
bie britte umarmft ©u oon gangem bergen.
Sidweilen fhreibft ®u fehr troefen, bidweilen
gnäbig, bidweilen gar freunbfd)aftlid) unb gärtlih-
Sllled biefed thuft ®u, um ©eine greuttbinnen
für biefe ober jene @ad)e bienftbar gu tnahen,
ihnen gleidjfam eine befonbere Seele etnguflößen.
Sitte greunbinnen, bie bu befipft, oerbienen
b a d f e l b e Sîertrauen. Slttein um S3erftanb,
gutrauen uitb Opferfreube im hßctjften ©rabe
gu erweefen, um alle Kräfte in SSewegung gu
fefeen, mahft ®u ed, wie ein fhlaued grauhen,
bad i^reS ©atten Portemonnaie rein audfegen
will, ©er alfo umgarnte ®emat)l opfert ®ut
unb 33lut auf, unb fo will bie Sßelt, fo ©eine
SJiagb regiert fein ."

Blftofîol al» BaficurtpamUtel.
®a§ fchroeigerifdje 3l6fttnengfetretariat fchreibt und:

SDtan fcf)itft und Sir. 12 Qhred gefd)ähten Slatted
nom 24. SDtärg gu. ®arin roirb unter ber Ueberfchrift
„Sin miffenfhafttiched Urteil übet ben ©enuß oon
SUfofjot" ein Sludfprud) bed ißrofefford Don Sloorben
angeführt, ber fdion nor etlichen fahren burh bie
fhmeigerifdje peffe gegangen ift. IBtr erlauben und,
bagu einige SBemertungen gu mähen-

„3öer ben SlährtDert bed Slltofjold leugnet, fünbigt
gegen bie SBiffenfhaft", fagt non Sloorben.

9Bie ftimmt bad gu bem Sludfprucf) ber gahlreidjen
gad)männer, bie bem Sllfobol jeben Slährmert burh=
aud abfpredjen? ®ad ertlärt fih fo. bafj bie SBorte
Slahrungdmittel unb Stährioert perfhieben aufgefapt
werben, gür pofeffor oon Stoorben unb einige
anbere ift jebc ©ubftang, bie geroiffe SDlerfmale eined
SlahrungdmittelS (SJerbrennung im Körper) hat, toenig--
ftend theoretifh, ein Slahrungdmittel gu nennen. Slnbere
halten biefen theoretifhe« Segriff Stahrungdmittel für
ungenügend ; fie erfenneit nur folhen Stoffen ben
Slamen Stahrungdmittel gu, bie im §auöf)alt bed

Körperd wirtlih bie tttoUe eined förberlihen unb auf=
bauenden Stoffed fpielen, unb niht bloß mit ben
Stahrungömitteln bie Söerbrennung gemein haben.

©in Seifpiel mag ben Unterfdffeb beleuhten.
Stiemanb beftreitet, bafj ber Scf)i®efel theoretifh ein
iörennftoff fei, ba er ja StBarme entroictelt, mena man
ihn perbrennt. Qn SBirflihfeit wirb aber fein SDtenfh
©h'ocfcl aid a3rennftoff benüffen, benn er ergeugt ge=

fahrlidje ®ämpfe, befhabigt unb gerftört Ofen unb
Mohre, furg, fein SBärmeroert roirb burh ben ange=
richteten Schaben aufgewogen.

©benfo fteht ed mit bem Sllfohol. @r oerbrennt
gwat im Körper, aber fdjon in giemlih fhmahen
®ofen (1 Siter S3ier ober p Sffiein) beeinflußt
er fehr nahteilig bie Slrbeit ber tDSudfetn unb bed

©eßirnd, wie pofeffor Kraepelin unb feine Shule
burh ©sperimente unwiberleglih nahgewiefen haben.

Slußerbem ift biefed gweifelhafte „Slahrungdntittel"
noh oiel fofifpieliger aid anbere wirflihe 3tahrung«=
mittel, bie benfelben Sßärmewert haben unb bagu un»
fcbäblih finb. Hub enblicff müßten, wenn man ben
Sllfohol wirtlich gut ©rnührung üerwenben wollte,
baoon folhe gewaltige Stengen genoffen werben, baß
Srunfenßeit unb Strunffuht bie unoermeibtihe gotge
wären.
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Eltern und Hausfreunde sind viel zu ängstlich

um die Unterhaltung der Kleinen besorgt und
dabei nicht ganz frei von selbstsüchtigen
Beweggründen ; denn es ist ja allerdings eine Freude,
mit den Kindern spielen, ihnen hübsche Sachen
zeigen und mit ihnen die sinnreichen, mechanischen

Spielsachen bewundern zu können, die nun bald
in allen Läden erhältlich, aber leider so kost-

spielig, so leicht zerbrechlich und so viel mehr für
den Geschmack der Großen, als der Klein?»
berechnet sind. Die häufige Teilnahme der
Erwachsenen am Spiele der Kinder ist ohne Zweifel
für beide Teile nur vom Guten, indem es

sie einander näher bringt und die Aelteren
aufheitert. Allein des Guten ist auch hier zu
viel und im vorliegenden Falle bewirkt dieses

Zuviel, daß ein Geschlecht von Kindern
heranwächst, welche hinsichtlich des Zeitvertreibs gänzlich

von den Erwachsenen abhängig sind und
keine Minute sich selbst überlassen werden dürfen,
ohne daß sie in trüben Stumpfsinn versinken
und in ihrer Unbeholfenheit begehren, daß man
sich ihrer annehme. Ich kenne viele solche Kinder
und sie werden Einem zur wahren Plage; denn

man kann nicht umhin zu gewahren, daß sie sich

langweilen, wenn man ihnen nicht beständige
Aufmerksamkeit schenkt, und da letzteres unmöglich

ist, so bekommt man in ihrer Nähe das

Gefühl, daß man nicht genug für sie thue. Die
Kinder selbst fühlen sich gekränkt, da sie meinen,
man vernachlässige sie. Ich hörte einst ein kleines

Mädchen, dessen Mutter mit einem Besuche in
ein ernstes Gespräch vertieft war, in halbzornigem,
halbvorwurfsvollem Tone sagen: „O Mutter,
du bist heute wirklich unartig gegen mich, du
thust auch gar nichts, um mir Kurzweil zu machen.
Geht diese garstige Frau C. nicht bald fort?"
In ähnlicher Weise treffe ich beständig Kinder
an, welche von früh auf gewöhnt worden sind,
daß man sich stets mit ihnen abgibt und die dies

nun als ein Recht fordern. Dies ist nicht nur
eine Quelle besonderer Arbeit und Mühe für
Eltern und Bekannte, sondern auch von schweren

Folgen für die Zukunft des Kindes, das auf
diese Weise die in jeder Berufsstellung und in
jeder Lebenslage so wichtige Gewohnheit, sich

selbst zu helfen und sich aus sich selbst zu
verlassen, nicht erwerben kann. Ein solches Kind
zu schelten, wenn es verlangt, daß wir mit ihm
spielen sollen, während wir beschäftigt sind, und
es fortzuweisen, damit es sich selbst unterhalte,
wäre nun freilich unverständig. Es fordert ja
nur, was für es eine Notwendigkeit geworden
ist, und der Fehler liegt nicht an ihm selbst,

sondern an der Art seiner Erziehung. Der
Sinn für Selbstbethätigung hat ja bei ihm nie
Gelegenheit gefunden, sich zu entwickeln. Man
vergleiche doch das einjährige Kind einer
zärtlichen und immer wachsamen Mutter mit
demjenigen einer vielbeschäftigten Frau, welche für
das Kleine keine Zeit zu erübrigen vermag und
man wird finden, daß das erstere verdrießlich
wird, sobald man es allein läßt oder nicht mit
ihm scherzt und tändelt, während das letztere

zufrieden auf dem Boden sitzt und mit allem
spielt, was ihm in die Hand kommt; mit einem

Fetzen Papier, einem Stück Garn, mit seinen

eigenen Schuhen, oder daß es neugierig in der
Stube herumkriecht, alles mustert und seine Freude
laut kundgibt, wenn ihm etwas besonders gefällt.
Dem Ersteren wird die Abhängigkeit von Andern

zur zweiten Natur und zu einem großen Hindernis
im geistigen und praktischen Fortschritte fürs

spätere Leben, während letzteres sich selbst
Erfahrungen sammelt und selbst beobachten und
auf sich selbst vertrauen lernt, Eigenschaften,
welche nicht hoch genug geschätzt werden können.

Darum empfiehlt es sich entschieden, sich

nicht beständig mit einem kleinen Kinde
abzugeben, sondern nur darüber zu wachen, daß es

sich nicht in gefährliche Stellungen versteigt, alle
schädlichen Gegenstände als Nadeln, Messer,
Scheeren, lose Knöpfe (welche es verschlucken könnte)
zu entfernen und es so dem Kleinen anheimzustellen,

sich mit den Gegenständen, die in seinem
Bereiche liegen, selbst zu unterhalten. Während
die Mutter liest, schreibt oder näht, wird es

stundenlang zufrieden auf dem Boden spielen,
sofern es seine Glieder frei gebrauchen kann und
man ihm von Zeit zu Zeit etwas neues hinreicht,

z. B. einen Lappen, oder eine kleine Büchse oder
Schachtel, deren Deckel sich öffnen und schließen
läßt, oder eine Schnur voll Korallen oder
glänzender Knöpfe. Das Kleine verlangt nach
Abwechslung in seinen Spielsachen; dieses Verlangen
ist aber im Grunde identisch mit einem glücklichen
Lerntriebe, auf dessen Conto auch der von Vielen
mit Unrecht verurteilte Zerstörungstrieb zu setzen

ist. Das Kind strebt eben darnach, die Dinge
der äußeren Welt nach ihrer Art und Zusammensetzung

kennen zu lernen und der kostspieligste
Aufwand von Spielsachen aus dem Laden wird
weder nach ihrem gegenwärtigen, noch zukünftigen
(bildenden) Zweck für das Kind so wertvoll sein,
wie die Gegenstände des täglichen Lebens, sofern
es nach Belieben damit umgehen und sie allfällig
auch zerbrechen darf. Eine Anzahl buntfarbiger
Seidenabfälle, die es nach eigenem Geschmacke
anordnen kann, gewähren einem kleinen Kinde
mehr Unterhaltung, als eine kleine Lokomotive
mit Uhrwerk darin, welche bloß angeschaut, aber
nicht berührt werden darf. Es zieht eine alte
hölzerne oder aus Flicklappeu zusammengenähte
Puppe, die es nach Herzenslust herumschlagen
kann, einem feingekleideten Wachsbilde vor,
welches eine subtile Behandlung erheischt. Eine
Schachtel billiger Bausteine gereicht ihm in
ausgiebigerer Weise zur Unterhaltung und Belehrung,
als ein fertiges Burgmodell, und erstere werden
auch die Phantasie und den Baustnn, welche als
natürliche Anlagen im Kinde vorhanden sind,
viel besser entwickeln. Wir können nicht umhin,
hier die mit diesem Thema zusammenhängenden
Bemerkungen eines großen Denkers wörtlich
anzuführen, welche in einem gelehrten Werke
vergraben sind und daher nicht leicht zur Kenntnis
derjenigen gelangen, für welche sie am meisten
Interesse haben. Derselbe schreibt:

Tylor, Aelteste Geschichte der Menschheit.

„In einem frühen Alter lernen die Kinder
mehr durchs Spielen, als durchs Unterrichten.
In dieser Periode ist der Nutzen der Spielsachen
ein bedeutender, insofern an ihnen der Verstand
des Kindes entwickelt und letzteres sozusagen in
den Stand gesetzt wird, ein Ganzes in Teile zu
zerlegen und diese zu neuen Verbindungen
zusammenzustellen, ein Prozeß, welcher der Klärung
der kindlichen Begriffe und Schärfung des
Unterscheidungsvermögens nachhaltig begünstigt. Eben
weil der Nutzen der Spielsachen wesentlich in
der Förderung des Kombinationssinnes (Bil-
dungs- oder Bausinnes) liegt, sind die in den
letzten Iahren in Schwung gekommenen künstlichen

und komplizierten Figuren und Apparate
von geringem Werte. Sorgfältig bis ins kleinste
Detail ausgearbeitet, sind es Modelle und
Gemälde aber keine Kinderspielsachen. Daher
werden die Kinder, die besser wissen, was ihnen
zusagt, derselben in kurzer Zeit überdrüssig, es

sei denn, daß sie dieselben zerbrechen und aus
den Stücken wirkliche Spielsachen machen können.
Was das Kind verlangt, ist nicht ein Bild,
sondern das Mittel, deren Hunderte zusammenzusetzen.

Die bloße Anschauung, wie sie durch
künstliche Puppenstuben und Kramläden samt
Ausstattung vermittelt, wird, ist ja im wirklichen
Leben reichlich erhältlich. Kinderspielsachen, die
Wert haben sollen, müssen in einzelnen oder
zerlegbaren Gegenständen bestehen, welche eine

Fülle von Zusammenstellungen erlauben. Nicht
ängstlich getreue Nachbildungen verlangt das
Kind, sondern Sinnbilder, die es mit Hilfe
seiner Einbildungskraft für eine Reihe verschiedener

Dinge setzen kann."

Ein probates Hausmittel.
„Wie kommt es, daß Du deine Magd seit

vier Jahren behalten konntest, indes ich alle 14
Tage eine andere Küchenfee engagieren muß?"
Also fragend, wandte sich Frau Ida Brummig
an ihre Nachbarin, Emma Schlau. „Ich weiß
gar nicht, wie Du es anfängst, daß Deine
Mägde Dir so gut und so lange dienen; ich

gebe den meinigen einen größeren Lohn, sie
haben mehr Freiheit und weniger Arbeit, als
bei Dir, sie erhalten nebstdem noch eine große
Menge Trinkgelder und doch ..." „O",
erwiderte Frau Schlau, „daran liegt es nicht.
Der Mensch ist ein wunderliches Geschöpf; sein

Körper steht unter unserer Fuchtel, aber sein
Gemüt nicht. Wir können den ersteren nach
unserem Gefallen überwachen, Herz und
Verstand, die ganze Innerlichkeit aber vermögen
wir zeitweilig nicht zu regieren, wir müssen sie
lenken, ja mit Klugheit leiten. Wenn ich meiner
Köchin befehle: Schaffe mir Kaffee her, aber
sofort I Was schaust Du mich so schläfrig an,
Du faule Gans?" so braut sie mir ein
„Gewäsch", dergleichen kein Mensch zu trinken
imstande ist. Sage ich aber, Llsettchen, sei so gut
und mach den Kaffee! so kannst Du glauben,
daß sie mir einen ganz vortrefflichen serviert
(d. h. wenn überhaupt die Frau Schlau keinen
minderwertigen Güsel in der Küche hält. Red.)

Aehnlich geht es mit den übrigen Arbeiten.
Ist die Lisette übler Laune, so sind selbst die
Kinder unter aller Kritik angezogen. Daher
versäume ich es nie, so oft ich in meiner Wohnung

und mit meinen Gewändern etwas glänzen
will, schon früh morgens ein freundliches Gesicht
zu machen, sie meine liebe Lisette zu nennen
und alles bittend zu befehlen. Und dann
lacht gewiß aus jeder Schleife, die sie mir bindet,
eine Grazie und der Stubenboden blinkt mir
in spiegelglatter Herrlichkeit entgegen.

„Aber Emma" versetzte Ida Brummig,
„wer kaun mit den Mägden derart verkehren?
Ich befehle meinen Leuten trocken, was sie thun
sollen, bezahle sie richtig, gebe ihnen, was sich

gebührt, ich habe keine Luft ."
„Nun, Ida, wie machst Du es mit Deinen

Bekannten? Der einen schreibst Du: Geehrte
Frau; der anderen: Meine liebe, sehr geehrte
Frau; der dritten: Meine liebe Freundin; die
eine versicherst Du am Schlüsse Deiner Freundschaft;

die andere Deiner unentwegten Treue;
die dritte umarmst Du von ganzem Herzen.
Bisweilen schreibst Du sehr trocken, bisweilen
gnädig, bisweilen gar freundschaftlich und zärtlich.
Alles dieses thust Du, um Deine Freundinnen
für diese oder jene Sache dienstbar zu machen,
ihnen gleichsam eine besondere Seele einzuflößen.
Alle Freundinnen, die du besitzest, verdienen

dasselbe Vertrauen. Allein um Verstand,
Zutrauen und Opserfreude im höchsten Grade
zu erwecken, um alle Kräfte in Bewegung zu
setzen, machst Du es, wie ein schlaues Frauchen,
das ihres Gatten Portemonnaie rein ausfegen
will. Der also umgarnte Gemahl opfert Gut
und Blut auf, und so will die Welt, so Deine
Magd regiert sein ."

Der Alkohol als Nahrungsmittel.
Das schweizerische Abstinenzsekretariat schreibt uns:

Man schickt uns Nr. 12 Ihres geschätzten Blattes
vom 24, März zu. Darin wird unter der Ueberschrifl
„Ein wissenschaftliches Urteil über den Genuß von
Alkohol" ein Ausspruch des Professors von Noorden
angeführt, der schon vor etlichen Jahren durch die
schweizerische Presse gegangen ist. Wir erlauben uns,
dazu einige Bemerkungen zu machen.

„Wer den Nährwert des Alkohols leugnet, sündigt
gegen die Wissenschaft", sagt von Noorden.

Wie stimmt das zu dem Ausspruch der zahlreichen
Fachmänner, die dem Alkohol jeden Nährwert durchaus

absprechen? Das erklärt sich so, daß die Worte
Nahrungsmittel und Nährwert verschieden aufgefaßt
werden. Für Professor von Noorden und einige
andere ist jede Substanz, die gewisse Merkmale eines
Nahrungsmittels (Verbrennung im Körper) hat, wenigstens

theoretisch, ein Nahrungsmittel zu nennen. Andere
hallen diesen theoretischen Begriff Nahrungsmittel für
ungenügend; sie erkennen nur solchen Stoffen den
Namen Nahrungsmittel zu, die im Haushalt des

Körpers wirklich die Rolle eines förderlichen und
aufbauenden Stoffes spielen, und nicht bloß mit den
Nahrungsmitteln die Verbrennung gemein haben.

Ein Beispiel mag den Unterschied beleuchten.
Niemand bestreitet, daß der Schwefel theoretisch ein
Brennstoff sei, da er ja Wärme entwickelt, wenn man
ihn verbrennt. In Wirklichkeit wird aber kein Mensch
Schwefel als Brennstoff benützen, denn er erzeugt
gefährliche Dämpfe, beschädigt und zerstört Ofen und
Rohre, kurz, sein Wärmewert wird durch den
angerichteten Schaden ausgewogen.

Ebenso steht es mit dem Alkohol. Er verbrennt
zwar im Körper, aber schon in ziemlich schwachen
Dosen (1 Liter Bier oder '/? Liter Wein) beeinflußt
er sehr nachteilig die Arbeit der Muskeln und des
Gehirns, wie Professor Kraepelin und seine Schule
durch Experimente unwiderleglich nachgewiesen haben.

Außerdem ist dieses zweifelhafte „Nahrungsmittel"
noch viel kostspieliger als andere wirkliche Nahrungsmittel,

die denselben Wärmewert haben und dazu
unschädlich sind. Und endlich müßten, wenn man den
Alkohol wirklich zur Ernährung verwenden wollte,
davon solche gewaltige Mengen genossen werden, daß
Trunkenheit und Trunksucht die unvermeidliche Folge
wären.
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®a? befte, roaS über biefe 3-rage gefagt roorben
ift, bat ber Amerifaner Atroater gefprodjen, bet bie
Sadje jum ©egenftanb befonbern StubiumS gemadjt
unb namentlich aber nahgeroiefen bat, bafi ber Alfo»
bol im Körper oerbrennt (alfo ein gans unoerbädjtiger
.Qeuge!).

AIS Atroater fab, ba| gemiffe nid)t uninterefjierte
Seute auS feinen Jorfdjungen ©djlüffe ju ©unften be§

AlfoljolS jogen unb fogar oom Alfoljol als bem beften
5RahrungSmittel fpradjen, referierte er über baS £hema
im tarifer ÜJtufee fojial — er reifte bamatS in (Suropa
— unb fcblob feine HRitteilungen burd) biefe SBorte:

„®er Alfoljol ift ein SRahruugSmittel, ein fhledjte?
SRahrungSmittel, ba§ fd)led)tefte aHer SRahrungSmittet."

Jfytedtfaal.
Jfraeen.

3« biefer JtuRriR Rönnen nur fragen von
affgemeinem 3nterelTe aufgenommen werben. Steffen-
efudje ober Jifeffenofferten (inb ausgefcfjtoffen.

3trage 9437: 2Bir baben eine ®od)ter, roelcfje
biefen grühling ba? Sebrerin=@jamen gemacht bat unb
nun in? AuSlanb geben möchte, um ihre Kenntniffe jit
oerroerten. Söäre nun ju biefem 3roed ffranfreid),
Italien ober (Snglanb oorjujieben? 2Bir ©Item möchten
fte lieber babeim behalten auch auf bie ©efabr |in,
bah einige Sab« oergeben lönnten, bis fie ba su einer
©teile gelangt. 2Ba§ halten ©rfabrene oon ber Sache?
Um gütige Antwort bittet (Sitte langläfjtlge SlBonnenllit.

Sirage 9437: SSBie unfrei man in ber ©auptfadje
feineë Beben? ift! ÜRan fühlt ficb gebilbet unb oor
allem frei unb läjjt ftcb bod) oon ber Sündje „Srauch"
täglid) toibet fein gefunbe? ©mpfinben unterjochen.
SBie fo oft roirb reinfte ©rjmpatljie geroaltfant unter»
brücft unb ein hartes, abftopenbe« ÜBefen jur ©(hau
getragen, um ber Stünhe „©hidlihfett" ju genügen,
berioeil bie lebte ffafer angeftrengt werben muh, not
nid)t in? ©egenteil su oerfallen. Aber ift eS gefheit,
flh etroa« in bitterer fReftgnation su entfagen, ohne
Su roiffen, ob e§ oielleicbt nur einfeitige ©inbilbung ift.
StBeldjen Serluft ebelfter SebenSentfaltung, roenn gegen»
feitig ba§ Sntereffe ftetS erbroffelt mürbe! SBeldjen
aSerluft an tbatenfreubiger BebenSseit, bie fdjönften
Sah« in ©ntfagung einem SBafjne nur gelebt su haben
ÜRan fühlt eS wie Sßflict)t eine? oernünftigen, freien
SDRenfdjen, offen §u erfotfh«n, toie roeit feine Qbeale
in? Sereicf) ber 3RBglihfeit gesogen roerben tonnen
SOBie aber würbe fold) freie, oieHeiht unoermittette
©rforfhung (alfo ohne bie &ünhe „©efetliger Antah")
aufgenommen? ®arf bem anberen ©efhledjte fo oiel
perfö nlidje ffeftigfeit sum Sornlierein suertannt roerben,
um tRatfählth® freie 2Reinung8äu|jerung su ge»
roärtigen? URüfjte man fth burh eine folhe ©rfor»
fhung niht gerehte Sorroürfe gefallen laffen, „tünft»
iihe" ©pmpatljie oeranlapt su haben, Unruhe erregt
ober aber teimenbe ©pmpathie mit folhetn Vorgeben
erfticft su haben? Sei einem „bemittelten Q-orfher"
bürfte roobl baS erftere, bei einem „unbemittelten"
baS letstere ber gall fein. 2Bie aber erft mürbe eine
folhe ©rforfhung aufgefaßt, roenn fte nur ber ®r=
fonntni? roegen, alfo mit platonifhem ©baratter,
ooUsogen roürbe? Um möglihft sablreihe ÜReinungS»
äufierung über biefe QPagen unb hefonberS über bie
Bebte erfudjt ®ln elftlger Se(er.

3trage 9438 : Könnte mir eine cerebri. Abonnentin
ein gut geleitete? Snftüut ber beutfhen ©hroeis ober
ein foldjeS in ©übbeutfhlanb empfehlen, roo ein lä'/s
Sabre alte?, ben beffeten ©tänben angeljörenbeS
2öhterhen ©elegenbeit hätte, einen guten eoangelifhen
SReligiong» unb fpäter Konfirmanben=Unterrid)t su be»
fudjen? fjür gütige SRitteilung oon Abreffen bantt
berslih Sine lauglâÇctge aBonnentln.

glraae 9439: Sft e? roirtüh rooblgetban, ben
tleinen Sinbern, bie nod) auëfhliefsltd) oon SJîilh
leben, ftrüdjte unb fjruhtfdfte s« geben? ÜJtir roiH
bag niht in ben Sopf, benn e§ büntt mich unnatürlid)
unb e§ tommt mir wie ein greoel oor, ein tleineS,
oierteljdbrigeS Sîinbhen mit fothen Grübeleien sum
Serfuh§objett su mähen. Stb habe eS mit fhroerem
Serbruh unb unter bem Seiftanb einer energifhen
Çebamme basu gebracht, unfer fiinblein felber ndbren
SU bürfen. ®er Sater roollte Çaferfhleim mit ©igelb
oerroenbet roiffen, abroehfelnb mit reinen gruhtfdften;
er behauptet, bah bie äRildj oon ben fjrauen unferer
neroöfen ©eneration teine gefunbe Stabrung fein tönne.
9leroö§ ift aber er, ber Sater, id) bin e? nidjt unb
roar e§ auh nie. ffür freunblihe Sernebmlaffung
oon erfahrenen bantt beftenS eine junge aKutter.

§ftage 9440: SOBie tann eine SRutter ba§ Hilter
ihrer &od)ter unter nahfolgenben Serbdltniffen fther
ftetlen ÜReine neunsebnjäbrige ®ohter, bie id) meinem
ältann in bie ©he mitgebracht habe, leibet oon 3eit
SU 3eit an trantbaft neroöfen ©rfheinungen. Sn
biefen 3uftdnben ift fie niht in ber Stimmung, mit
©rfolg bduëlih ober gefhäftlih tbätig su fein, ©ottft
ift fie un§ in jeber Sesiebung eine oortrefflihe Stühe,
bie roeber ®ag noh 97aht SUtübigteit su tennen fdjeint.
SDtein ültann bat aus erfter @be einen ©obn unb sroei
®öhter. ®er ©obn ift am ©tubium; oon ben 9Jtdb»
hen ift bte Sleltere am ©onferoatorium, unb bie Süngere
ift sur ©rlernung ber Sprachen in einem Sßenfionat.
3lHe brei brauchen oiel (Selb, ohne ber Familie etroaS
bafür su leiften. Sh felber bin ©efhäftsfübrerin
unb Arbeiterin in einer Sßerfon, benn mein äRann ift
niht mehr arbeitstüdjtig. Seh habe barauf gerehnet,
bah ntein SUtann bie ©orge für meine ®od)ter, bie
ihm fo grohe ®ienfte leiftet, auf flh nehmen roürbe
unb ich habe auh in biefem ©inn mit ihm gefprodjen.

@r fagt aber, bah ba§ ©efefc bie§ niht erlaube, ba
fein Sermögen feinen Sittbern gehöre. Stun bin ih
in groher Angft. groar bin ih gefunb unb träftig,
aber eë haben fhon oiele ©efunbe fterben müffen unb
roie ftdnbe in biefem Satt mein armeS Sinb ba! Db
e§ niht bod) einen Sîeg gibt, ber mid) beruhigen
lönnte? Sh oerfprehe mir etroaS oon ber SReinungS»
duherung ^ember. 3unt SorauS ®attl.

9îeuc 3lBonnenttn ttx St.
S^rage 9441 : Sft e§ roabr, bah in Selsfahen, bie

jetjt noh getragen roerben, gans fidjer ben ©ommer
über ©haben îontmen roerben? @§ foil alles gute
©inpfeffern nachher nichts nüben. Um freunblihe
Selebrung bittet febr eine Uuerfaijunc.

3lrage 9442 : SBdre eine im ©artenbau erfahrene
Seferin fo freunblid), einer „grünen" ©drtnerin su
fagen, in roelh geeigneter SBeife bie Sühenlräuter
angefät roerben. — ®iefetben finb mir fhon su oer»
fhiebenen 3Jtalen gar niht, ober nur sunt îleinften
SEeil geroahfen. Db fth bie oerfdjiebenen Kräuter»
forten: Söhnen» unb Sitronenlraut, sJJiajorait, ïpntian,
©albei u. bergl. in engerer ©aat niht gut oertragen
tönnen? Um gütigen 9tat bittet sunge Sefetin.

gtrage 9443: ©ine mir peinlihe ®batfahe brängt
mih, bei ben oerebrten ÛDïitleferinnen unfrer ©hroeiser
Srauen=3eitung um gütigen ERat einsutommen. Unfer
Sunge, 5 Sabee alt, seigt eine auffaHenbe SReigung
für ungefhlahten, groben Serfebr mit AlterSgenoffen
ungebilbeter Seute. &rot) forgfaltigen UmgebenS burh
anberroeitige Saanfpruhnabme feines ÄlefenS unb
feiner 3ßit, benübt er jebe ©elegenbeit, baS ©röbfte,
©erbfte an üiebenSarten unb ©ebärben als ihm neu
unb intereffant aufsufangen. ®er Sunge roirb oon
Sater unb URutter burhauS niht roeihlih, mdbhen»
baft gewöhnt, bah öaS ein ©runb fein möhte, ein
Serlangen nah Subengefettfhaft biefer Art su be»

günftigen. ®arf biefe Unart roobl als Uebergang
betrachtet roerben, ober ift emftlidje SeforgniS für
fpätere Steigungen betreffenb Umgang, am Slage?
Sltit SBIutt«, bie lin ©rjleÇett tiicbt eng, abet aucj nldjt ju nahficbllfl

fein mScb'e.

3fra(|e 9444 : äBelhen ERat geben erfahrene 3Rütter
unb ©rsieberinnen einer jungen Stiefmutter? Sh
habe in meinem neuen SöirlungSlreife ein lOjdbrigeS
EDtdbhen angetreten, mit beffen Aeufterem erfidjtlih
ein sifmliher KultuS getrieben tourbe. ®aS Kinb
fühlt jtd) bebeutfame Sfifönithleit unb ift fid) gewöhnt,
betreffenb Kleibung, fjrifur unb bergleihen, beftimmte
Sffiünfhe su duftem. SReine ©rsiebungSroeife ftebt
biefer Art ooUftänbig entgegen, boh tann ber Sater
ber Kleinen niht leiht etroaS oerfagen, unb fiebt auh
in ihrem Segebren feine befonbere Stragroeite. ®ie
Kleine ift bübfh, fio lenft in ihrem bisherigen SUS
bie Aufmerffamfeit unpäbagogifhor Beute auf fth unb
bie 3Birfung auf bie bereits erftd)tli<be ©inbilbung, ift
nah meinem Urteil unoerfennbar. SBie fann ih ba
entgegenfteuern, ohne fhroff $u erfheinen Dber foH
ih gar ber Anficht SRaum geroähren, bah biefeS üh
felbft unb anberen gefallen wollen, in beS SRenfhen
SRatur liege unb gans ungefährlih fei?

Sine, bie eä mit löten ®!utterpfüdjten traft neljmen mBcöte.

3frage 9445 : Sft Semanb fo freunblid), mir mit»
Suteilen, auf roelcfje Art tannene 3u&ööben sw behau»
beln finb, um jie bauernb hell glänsenb unb ftaubfrei
SU befommett. Sterben fie suerft mit einem Sacf über»
ftrihen? Dber roer fennt ein bewährte? Serfa|ren,
unb roie höh ftellt fih ber ifBreiS per m gür gütige
Antwort banft beften? gr. sa. in 3.

Knttoorfon.
jluf 3<rage 9420: AIS feinfte? ©alatöl gilt

anerfannterroeife baS feine Dlioenöl ber SRioiera, baS
jebod) be? hohen Steife? roegen in Çanblungen feiten
gehalten roirb. Sfoljl finbet fth bie Senennung häufig
in ©anbiungen oor, bie Dualität ber Dele entfpridjt
jebod) ber Senennung niht. ®ie Dlioenöle haben bie
©igenfhaft, alle ©erücfje an fih Su S'ehen; e? ift
beShalb geboten, biefelben ftet? gut oerfhloffen an
luftigen, fühlen Drten aufsuberoahren. ®a bieS in
gemifhten ©anbiungen niht immer möglich ift unb
bte Dualität ber Dele bei längerer Bagerung in mit
oerfhiebenen ©erühen gefdttigter Buft bumpfer 9Ra=
gasine leibet, ift ansuempfehlen, bie feinen Dlioenöle
bei ©pesiafgefdjdften S" besiehen, bie foioopl für bie
entfprehenbe Dualität ber Dele, roie für fahgemähe
unb forgfältige Sehanblung unb Bagerung berfelben,
©arantie bieten. SBenn bie gragefteüerin bei einem
©pesialgefhäft, ba§ fih mit bem Serfanb feinfter
SRioiera=Dlioenölebefaht, ERioieraöl oièrge eptra
oerlangt, fo roirb ihr 3Rännd)en roohl bamit befriebigt
fein. iq,

Jluf gtrage 9431 : ®ie tit. JragefteHerin ift ge»
beten, ber ERebaftion ihre genaue Abreffe ansugeben,
bamit ein eingegangener Srief ihr beljänbigt roerben
fann.

jtuf glrage 9432 : Sffiehfeln Sie einmal ben
Sieferant unb wägen ©ie auh beffen frifhgebacfeneS
Srot. SJenn ©ie bann im gall finb, fortgefetjt
gröbere ©eroicfjtSbifferensen su fonftatieren, fo bürfen
©ie unter ®i?fretion bie ©efunbheitSfommiffton auf
ben Umftanb aufmerffam mähen. 3e.

jtuf tirage 9432: Srot fann auStrodnen ober
geudjtigfeit ansiehen unb auf biefe Art an ©eroidjt
oerlieren ober sunepmen, boh ift ber llnterfhieb na»
türlid) nur gans unbebeutenb. An ben meiften Drten be»

flehen Solisei=Serorbnungen über ba§ ©eroiht beS

SroteS: in ber ERegel barf am ©eroiht beS frifh ge»
bacfenen SroteS per Kilo 30 ©ramm (an einigen
Drten 50 ©ramm) fehlen. Sft baS Srot noh leichter,
fo fann baS Srot oon ber S°tiSei coafiSsiert unb ber
Sdcfer geftraft roerben. Sn unferer ©tabt roirb baS
Srot bei jebem Sdcfer sroei» ober breimal jährlich
non ber S oliset nachgewogen. $}t. an. in sa.

Jlluf glrage 9433: ©inige ©hulorbnungen oer»
pflihten aderbingS ben Beprer, feine ©efhenfe oon
feinen @d)ülern ansunehmen, unb im Allgemeinen ift
ba§ auh redjt, im Sntereffe ber llnparteilihfeit.
Sielleiht tonnte biefer gaH al§ Ausnahme gelten unb
fönnten ©ie ber Sraut beSjSehrerS eine fleinepaffenbe
©ohseitSgabe bringen. gr. to. in ».

Jtuf tirage 9433: ©S fommt gans barauf an,
roeldjen ©tanbpunft ber Sehrer felbft basu nimmt, je
nah feiner Anfdjauung fann eS ihm furchtbar unan»
genehm fein, roenn Shnen perfönlih auh ber ©ebanfe
an Seftehung gänslih fern liegt. SBenn Shnen wirf»
lih fo fehr oiel baran gelegen ift, bann probieren ©ie
Sh* ©lücf bei ber Sraut, ber ©ie Sh« ÜRotioe flar
auSeinanberfehen, bie? roirb roohl ber befte SCBeg fein.

s. ®.

^uf 3trage 9433: ®aS Serbot besieht fth auf
bie fogenannten Klaffengefhenfe, roo burh bie offene
Sammlung ein ®rucf auf ben einseinen ©hüter au?»
geübt roirb. Snt übrigen ift ber Sehrer Sfüwtperfon
unb SRiemanb fann eS Shnett oerroehren, ihm in biefer
©igenfhaft ein ©ohseitSgefhcnf su mähen. se.

Jtuf 3frage 9434: ®aS religiöfe ©mpfinben ift
eine? jeben erroadjfenen SRenfcfjen höhft eigene ©ahe,
weihe auh oon ben ©Item ben reif geworbenen
Kinbern gegenüber refpeftiert roerben muh. @S barf
Shnett genügen, roenn ber ©ohtt erflärt, bah on fpäter
über baS Sfboma fih äuhern roerbe. @S barf bem»
nah angenommen roerben, bah on suerft für fth felber
innerlich sur Klarheit gelangen roill. ©ie haben ja
gegrünbete Urfadje, Sfinem ©ohne oolleS Sertrauen
SU fhenfen. ®h«n Sie bieS niht, fo ift ba§ eine
tiefe Seleibigung für ihn, bie mögliherroeife ba§ bi§»
per beftanbene fhöne SerpältniS empfinblih ftört.
Shre Angft oerrät ©elbftgerecEjtigfeit. SBiffen ©iebenn,
ob Shne Anfhauung unbebingt bie rihtige, unfehl»
bare ift ®ie angelernten ©runbfäfse, bie man einem
jungen 9Renfd)en auf ben BebenSroeg mitgibt, bie haben
für ihn feinen bleibenben SBert, fonbern er muh feine
SebenSanfhauung fth anljanb feiner inneren unb
äuheren ©rfahrungen felber simmern, wenn fie im
SebenSfampf hm §eftigfeit unb ©alt oerleipen follen.
®enfen ©ie niht baran, bah gerabe Shoe jebenfaHS
bem ©obn befannte forgenooüe Aengftlihfeit ihn ba»
oon abhält, mit Shnen offen über ba« su fpredjen,
roaS oieHeiht ihm ebettfo am ©ersen liegt, roie Shnen?
3eigen ©ie fröhliche? Sertrauen,i bann fommt^Shnen
früher ober fpäter auh folhe§ entgegen. 3e,

Jluf ^Irage 9434: ®aS Sefte, roaS ©ie thun
fönnen, ift recht berslid) für Sb«n geliebten ©ohn s«
beten, baneben aber fih niht auS ber ffaffung bringen
laffen, baS ift gänslih oerfebrt. Solange er mit feiner
SRutter oertrauenSooH aHeS befpridjt, ift er niht auf
Abwegen, e? fornmen aber in ber ©eete ehe« jeben
benfenben SRenfhen 3eiten — fürser ober länger —
beS 3roeifelS oor, bamit roirb jeber am beften aüein fertig.
Auh ift noh lange niht gefagt,*bah bent Wirflicf) fo
ift, wenn er fih auSfdjweigt. über folhe ®inge; für
ein roirUid) leufheS ©mpfinben ift eS manchmal fdjroer,
feine innerften ©ebanïen su offenbaren, auh bem
Iiebften unb nädjften SRenfdjen gegenüber. Baffen ©ie
ihn gewähren, aHerbing« müffen ©ie bielAugen offen
behalten — roahrfheinlid) seigt fih feine erroachte
3Rännlid)teit barin, bah er niht mehr aHeS äuhert —
SDRütter begehen gar oft ben Sehler, bah fie alSbann
injiftieren unb baburd) mehr oerberben als gut mähen.
3Ran möhte auh Shnen surufen: „D rühret, rühret
niht baran", er roirb ben ©eimroeg fhon Wieber finben.

$. ®.

Jtuf ^frage 9434: 333er hineingefeht ift in ein
Beben, roo baS ©ören unb ERadjbenfen unoermeiblid)
ift,"muh fih eben burhtämpfen. ®abei ift sweierlei
niht 51t oergeffen: ®ie SRenfhen haben oon jeher fehr
oerfhieben angefepen, roaS ihnen niht gans oerftänb»
lih war, unb fie fmben fih beShalb feit alter 3eit
gehabt unb roie Kannibalen gefdjladjtet, nur roeil jeber
gegen ben anbern ERecpt hoben rooHte. ®arin liegt
eine ÜBarnung. Aber eine« hat fid) immer bewährt
gegenüber bem 3weifel : feine Sftiht thun, aUe ®age
baS nähfte thun, unb im Uebrigen oertrauen, bah
man niht beSfjalb oerloreit ift, weil man @ine§ unb
baS Anbere)benlt. ©aben ©ie eine aufrichtige Achtung
oon bem, roaS Sh* @ohn thut, fo ift AHeS in Drb»
nung, benn an feinen Früchten ertennen wir ben Ader,
©uftao S«ptag. gr. to. in ®.

Jluf girage 9436: ©ie fdjlafen hh im frühen
grüfjling gefunb, roährenbbem anbere su biefer 3e't
jebeS Saht Don ber Steid)fud)t befaHen roerben unb
in ben ; ©ommer hmeinferbeln. ©hlafen ©ie bei
offenem genfter unb mit leichter, aber boh genügenb
roarmer 3nbede. Sm SRai roirb bann ber normale
3uftanb roieber eintreten. s.

Huf ^Irage 9436: @S gibt oerfhiebene formen
unb ©rabe oon ©hlaffuht, SRittel bagegen lönnen
nur gegen bie llrfadje gerichtet fein, roeldje in jebem
SaHe suoor ermittelt roerben muh 3lm roirlfamften
erroeifen fih geroöhnlih falte Uebergiehungen oon
Kopf unb SRaden, reht falte ©anbbäber, ftarfefRieh»
mittel unb frdftige ©autreise, ©ie foHten aber unbe»
bingt 3U einem ©pejialiften, roeil biefer übergrope
®rieb sutn ©hlafen fehr häufig ber Sorldufer bilbet
oon ernftlihen ©rfranlungen, fpesieH in ©esug auf
ba? SReroenfpftem. $. ®.

Huf gWage 9436 : Sh holte bie @d)taffud)t noh
für eine fjolge ber überftanbenen Snfluensa, bie mit
ber 3eit gans überrounben roerben roirb. ©oHten ©ie
bauernb oon biefem Beiben beldftigt werben, fo roürbe
ih boh roieber ben Arst fragen. An Alfoholoergiftung
braucht man bei einer jungen Seferin roohl niht jju
benfen? ;;gt. 3».;in ».
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Das beste, was über diese Frage gesagt worden
ist. hat der Amerikaner Atwater gesprochen, der die
Sache zum Gegenstand besondern Studiums gemacht
und namentlich aber nachgewiesen hat, daß der Alkohol

im Körper verbrennt (also ein ganz unverdächtiger
Zeuge!).

Als Atwater sah, daß gewisse nicht uninteressierte
Leute aus seinen Forschungen Schlüsse zu Gunsten des
Alkohols zogen und sogar vom Alkohol als dem besten
Nahrungsmittel sprachen, referierte er über das Thema
im Pariser Musee sozial — er reiste damals in Europa
— und schloß seine Mitteilungen durch diese Worte:

„Der Alkohol ist ein Nahrungsmittel, ein schlechtes
Nahrungsmittel, das schlechteste aller Nahrungsmittel,"

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
«suche oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 943?: Wir haben eine Tochter, welche
diesen Frühling das Lehrerin-Examen gemacht hat und
nun ins Ausland gehen möchte, um ihre Kenntnisse zu
verwerten. Wäre nun zu diesem Zweck Frankreich,
Italien oder England vorzuziehen? Wir Eltern möchten
sie lieber daheim behalten auch auf die Gefahr hin,
daß einige Jahre vergehen könnten, bis sie da zu einer
Stelle gelangt. Was halten Erfahrene von der Sache?
Um gütige Antwort bittet Elue langjährig- Abonnrnttn.

Krage 9437: Wie unfrei man in der Hauptsache
seines Lebens ist! Man fühlt sich gebildet und vor
allem frei und läßt sich doch von der Tünche „Brauch"
täglich wider sein gesundes Empfinden unterjochen.
Wie so oft wird reinste Sympathie gewaltsam unterdrückt

und ein hartes, abstoßendes Wesen zur Schau
getragen, um der Tünche „Schicklichkeit" zu genügen,
derweil die letzte Faser angestrengt werden muß, um
nicht ins Gegenteil zu verfallen. Aber ist es gescheit,
sich etwas in bitterer Resignation zu entsagen, ohne
zu wissen, ob es vielleicht nur einseitige Einbildung ist.
Welchen Verlust edelster Lebensentfaltung, wenn gegenseitig

das Interesse stets erdrosselt würde! Welchen
Verlust an thatenfreudiger Lebenszeit, die schönsten
Jahre in Entsagung einem Wahne nur gelebt zu haben!
Man fühlt es wie Pflicht eines vernünftigen, freien
Menschen, offen zu erforschen, wie weit seine Ideale
ins Bereich der Möglichkeit gezogen werden können!
Wie aber würde solch freie, vielleicht unvermittelte
Erforschung (also ohne die Tünche „Geselliger Anlaß")
aufgenommen? Darf dem anderen Geschlechte so viel
persö nliche Festigkeit zum Vornherein zuerkannt werden,
um thatsächliche freie Meinungsäußerung zu
gewärtigen? Müßte man sich durch eine solche Erforschung

nicht gerechte Vorwürfe gefallen lassen, „künstliche"

Sympathie veranlaßt zu haben, Unruhe erregt
oder aber keimende Sympathie mit solchem Borgehen
erstickt zu haben? Bei einem „bemittelten Forscher"
dürfte wohl das erstere, bei einem „unbemittelten"
das letztere der Fall sein. Wie aber erst würde eine
solche Erforschung aufgefaßt, wenn sie nur der
Erkenntnis wegen, also mit platonischem Charakter,
vollzogen würde Um möglichst zahlreiche Meinungsäußerung

über diese Fragen und besonders über die
Letzte ersucht Ein eifriger Leser.

Krage 9438 : Könnte mir eine verehrt. Abonnentin
ein gut geleitetes Institut der deutschen Schweiz oder
ein solches in Süddeutschland empfehlen, wo ein 14'/z
Jahre altes, den besseren Ständen angehörendes
Töchterchen Gelegenheit hätte, einen guten evangelischen
Religions- und später Konfirmanden-Unterricht zu
besuchen? Für gütige Mitteilung von Adressen dankt
herzlich Eine langjährige Abonnentin.

Krage 9439: Ist es wirklich wohlgethan, den
kleinen Kindern, die noch ausschließlich von Milch
leben, Früchte und Fruchtsäfte zu geben? Mir will
das nicht in den Kopf, denn es dünkt mich unnatürlich
und es kommt mir wie ein Frevel vor, ein kleines,
vierteljähriges Kindchen mit solchen Pröbeleien zum
Versuchsobjekt zu machen. Ich habe es mit schwerem
Verdruß und unter dem Beistand einer energischen
Hebamme dazu gebracht, unser Kindlein selber nähren
zu dürfen. Der Vater wollte Haferschleim mit Eigelb
verwendet wissen, abwechselnd mit remen Fruchtsäften;
er behauptet, daß die Milch von den Frauen unserer
nervösen Generation keine gesunde Nahrung sein könne.
Nervös ist aber er, der Bater, ich bin es nicht und
war es auch nie. Für freundliche Vernehmlassung
von Erfahrenen dankt bestens sw- jung- Muu-r.

Krage 9449: Wie kann eine Mutter das Alter
ihrer Tochter unter nachfolgenden Verhältnissen ficher
stellen? Meine neunzehnjährige Tochter, die ich meinem
Mann in die Ehe mitgebracht habe, leidet von Zeit
zu Zeit an krankhaft nervösen Erscheinungen. In
diesen Zuständen ist sie nicht in der Stimmung, mit
Erfolg häuslich oder geschäftlich thätig zu sein. Sonst
ist sie uns in jeder Beziehung eine vortreffliche Stütze,
die weder Tag noch Nacht Müdigkeit zu kennen scheint.
Mein Mann hat aus erster Ehe einen Sohn und zwei
Töchter. Der Sohn ist am Studium; von den Mädchen

ist die Aeltere am Konservatorium, und die Jüngere
ist zur Erlernung der Sprachen in einem Pensionat.
Alle drei brauchen viel Geld, ohne der Familie etwas
dafür zu leisten. Ich selber bin Geschäftsführerin
und Arbeiterin in einer Person, denn mein Mann ist
nicht mehr arbeitstüchtig. Ich habe daraufgerechnet,
daß mein Mann die Sorge für meine Tochter, die
ihm so große Dienste leistet, auf sich nehmen würde
und ich habe auch in diesem Sinn mit ihm gesprochen.

Er sagt aber, daß das Gesetz dies nicht erlaube, da
sein Vermögen seinen Kindern gehöre. Nun bin ich
in großer Angst. Zwar bin ich gesund und kräftig,
aber es haben schon viele Gesunde sterben müssen und
wie stände in diesem Fall mein armes Kind da! Ob
es nicht doch einen Weg gibt, der mich beruhigen
könnte? Ich verspreche mir etwas von der Meinungsäußerung

Fremder. Zum Voraus Dank.
Neue Abonnentin in St.

Krage 9441 : Ist es wahr, daß in Pelzsachen, die
jetzt noch getragen werden, ganz sicher den Sommer
über Schaben kommen werden? Es soll alles gute
Einpseffern nachher nichts nützen. Um freundliche
Belehrung bittet sehr Ew- Unerfahrene.

Krage 9442 : Wäre eine im Gartenbau erfahrene
Leserin so freundlich, einer „grünen" Gärtnerin zu
sagen, in welch geeigneter Weise die Küchenkräuter
angesät werden. — Dieselben sind mir schon zu
verschiedenen Malen gar nicht, oder nur zum kleinsten
Teil gewachsen. Ob sich die verschiedenen Kräutersorten:

Bohnen- und Zitronenkraut, Majoran, Tymian,
Salbei u. dergl. in engerer Saat nicht gut vertragen
können? Um gütigen Rat bittet Jung- Leserin.

Krage 9443: Eine mir peinliche Thatsache drängt
mich, bei den verehrten Mitleserinnen unsrer Schweizer
Frauen-Zeitung um gütigen Rat einzukommen. Unser
Junge, 5 Jahre alt, zeigt eine auffallende Neigung
für ungeschlachten, groben Verkehr mit Altersgenossen
ungebildeter Leute. Trotz sorgfältigen Umgehens durch
anderweitige Inanspruchnahme seines Wesens und
seiner Zeit, benützt er jede Gelegenheit, das Gröbste,
Derbste an Redensarten und Gebärden als ihm neu
und interessant aufzufangen. Der Junge wird von
Vater und Mutter durchaus nicht weichlich, mädchenhaft

gewöhnt, daß das ein Grund sein möchte, ein
Verlangen nach Bubengesellschaft dieser Art zu
begünstigen. Darf diese Unart wohl als Uebergang
betrachtet werden, oder ist ernstliche Besorgnis für
spätere Neigungen betreffend Umgang, am Platze?
Eine Mutter, die im Erziehen nicht eng, aber auch nicht zn nachsichtig

sein möchte.

Krage 9444 - Welchen Rat geben erfahrene Mütter
und Erzieherinnen einer jungen Stiefmutter? Ich
habe in meinem neuen Wirkungskreise ein 1 »jähriges
Mädchen angetreten, mit dessen Aeußerem ersichtlich
ein ziemlicher Kultus getrieben wurde. Das Kind
fühlt sich bedeutsame Persönlichkeit und ist sich gewöhnt,
betreffend Kleidung, Frisur und dergleichen, bestimmte
Wünsche zu äußern. Meine Erziehungsweise steht
dieser Art vollständig entgegen, doch kann der Vater
der Kleinen nicht leicht etwas versagen, und sieht auch
in ihrem Begehren keine besondere Tragweite. Die
Kleine ist hübsch, sie lenkt in ihrem bisherigen Putz
die Aufmerksamkeit unpädagogischer Leute auf sich und
die Wirkung auf die bereits ersichtliche Einbildung, ist
nach meinem Urteil unverkennbar. Wie kann ich da
entgegensteuern, ohne schroff zu erscheinen? Oder soll
ich gar der Ansicht Raum gewähren, daß dieses sich

selbst und anderen gefallen wollen, in des Menschen
Natur liege und ganz ungefährlich sei?

Eine, die es mit Ihren Mutterpflichten ernst nehmen möchte.

Krage 9445 : Ist Jemand so freundlich, mir
mitzuteilen, auf welche Art tannene Fußböden ziy behandeln

sind, um sie dauernd hell glänzend und staubfrei
zu bekommen. Werden sie zuerst mit einem Lack
überstrichen? Oder wer kennt ein bewährtes Verfahren,
und wie hoch stellt sich der Preis per Für gütige
Antwort dankt bestens Fr. W. in Z.

Antworten.
Auf Krage 942V: Als feinstes Salatöl gilt

anerkannterweise das feine Olivenöl der Riviera, das
jedoch des hohen Preises wegen in Handlungen selten
gehalten wird. Wohl findet sich die Benennung häufig
in Handlungen vor, die Qualität der Oele entspricht
jedoch der Benennung nicht. Die Olivenöle haben die
Eigenschaft, alle Gerüche an sich zu ziehen; es ist
deshalb geboten, dieselben stets gut verschlossen an
luftigen, kühlen Orten aufzubewahren. Da dies in
gemischten Handlungen nicht immer möglich ist und
die Qualität der Oele bei längerer Lagerung in mit
verschiedenen Gerüchen gesättigter Luft dumpfer
Magazine leidet, ist anzuempfehlen, die feinen Olivenöle
bei Spezialgeschäften zu beziehen, die sowohl für die
entsprechende Qualität der Oele, wie für sachgemäße
und sorgfältige Behandlung und Lagerung derselben,
Garantie bieten. Wenn die Fragestellerin bei einem
Spezialgeschäft, das sich mit dem Versand feinster
Riviera-Olivenölebefaßt, Rivieraöl vierge extra
verlangt, so wird ihr Männchen wohl damit befriedigt
sein. H.

Auf Krage 9431 : Die tit. Fragestellerin ist
gebeten, der Redaktion ihre genaue Adresse anzugeben,
damit ein eingegangener Brief ihr behändigt werden
kann.

Auf Krage 9432: Wechseln Sie einmal den
Lieferant und wägen Sie auch dessen frischgebackenes
Brot. Wenn Sie dann im Fall sind, fortgesetzt
größere Gewichtsdifferenzen zu konstatieren, so dürfen
Sie unter Diskretion die Gesundheitskommisston auf
den Umstand aufmerksam machen. ze.

Auf Krage 9432: Brot kann austrocknen oder
Feuchtigkeit anziehen und auf diese Art an Gewicht
verlieren oder zunehmen, doch ist der Unterschied
natürlich nur ganz unbedeuiend. Au den meisten Orten
bestehen Polizei-Verordnungen über das Gewicht des
Brotes: in der Regel darf am Gewicht des frisch ge-
backenen Brotes per Kilo 30 Gramm (an einigen
Orten S0 Gramm) fehlen. Ist das Brot noch leichter,
so kann das Brot von der Polizei confisziert und der
Bäcker gestraft werden. In unserer Stadt wird das
Brot bei jedem Bäcker zwei- oder dreimal jährlich
von der P olizei nachgewogen. Fr. M. w ».

Auf Krage 9433: Einige Schulordnungen
verpflichten allerdings den Lehrer, keine Geschenke von
seinen Schülern anzunehmen, und im Allgemeinen ist
das auch recht, im Interesse der Unparteilichkeit.
Vielleicht könnte dieser Fall als Ausnahme gelten und
könnten Sie der Braut desjLehrers eine kleine passende
Hochzeitsgabe bringen. Fr. M. w ».

Auf Krage 9433: Es kommt ganz darauf an,
welchen Standpunkt der Lehrer selbst dazu nimmt, je
nach seiner Anschauung kann es ihm furchtbar
unangenehm sein, wenn Ihnen persönlich auch der Gedanke
an Bestechung gänzlich fern liegt. Wenn Ihnen wirklich

so sehr viel daran gelegen ist, dann probieren Sie
Ihr Glück bei der Braut, der Sie Ihre Motive klar
auseinandersetzen, dies wird wohl der beste Weg sein.

H. D.

Auf Krage 9433: Das Verbot bezieht sich auf
die sogenannten Klassengeschenke, wo durch die offene
Sammlung ein Druck auf den einzelnen Schüler
ausgeübt wird. Im übrigen ist der Lehrer Privatperson
und Niemand kann es Ihnen verwehren, ihm in dieser
Eigenschaft ein Hochzeitsgeschenk zu machen. zx.

Auf Krage 9434- Das religiöse Empfinden ist
eines jeden erwachsenen Menschen höchst eigene Sache,
welche auch von den Eltern den reif gewordenen
Kindern gegenüber respektiert werden muß. Es darf
Ihnen genügen, wenn der Sohn erklärt, daß er später
über das Thema sich äußern werde. Es darf demnach

angenommen werden, daß er zuerst für sich selber
innerlich zur Klarheit gelangen will. Sie haben ja
gegründete Ursache, Ihrem Sohne volles Vertrauen
zu schenken. Thun Sie dies nicht, so ist das eine
tiefe Beleidigung für ihn, die möglicherweise das bisher

bestandene schöne Verhältnis empfindlich stört.
Ihre Angst verrät Selbstgerechtigkeit. Wissen Sie denn,
ob Ihre Anschauung unbedingt die richtige, unfehlbare

ist? Die angelernten Grundsätze, die man einem
jungen Menschen auf den Lebensweg mitgibt, die haben
für ihn keinen bleibenden Wert, sondern er muß seine
Lebensanschauung sich anhand seiner inneren und
äußeren Erfahrungen selber zimmern, wenn sie im
Lebenskampf ihm Festigkeit und Halt verleihen sollen.
Denken Sie nicht daran, daß gerade Ihre jedenfalls
dem Sohn bekannte sorgenvolle Aengstlichkeit ihn
davon abhält, mit Ihnen offen über das zu sprechen,
was vielleicht ihm ebenso am Herzen liegt, wie Ihnen?
Zeigen Sie fröhliches Vertrauen,i dann kommt.Jhnen
früher oder später auch solches entgegen. x.

Auf Krage 9434: Das Beste, was Sie thun
können, ist recht herzlich für Ihren geliebten Sohn zu
beten, daneben aber sich nicht aus der Fassung bringen
lassen, das ist gänzlich verkehrt. Solange er mit seiner
Mutter vertrauensvoll alles bespricht, ist er nicht auf
Abwegen, es kommen aber in der Seele eines jeden
denkenden Menschen Zeiten — kürzer oder länger —
des Zweifels vor, damit wird jeder am besten allein fertig.
Auch ist noch lange nicht gesagt,^daß dem wirklich so
ist, wenn er sich ausschweigt über solche Dinge; für
ein wirklich keusches Empfinden ist es manchmal schwer,
seine innersten Gedanken zu offenbaren, auch dem
liebsten und nächsten Menschen gegenüber. Lassen Sie
ihn gewähren, allerdings müssen Sie dieZAugen offen
behalten — wahrscheinlich zeigt sich seine erwachte
Männlichkeit darin, daß er nicht mehr alles äußert —
Mütter begehen gar oft den Fehler, daß sie alsdann
insistieren und dadurch mehr verderben als gut machen.
Man möchte auch Ihnen zurufen: „O rühret, rühret
nicht daran", er wird den Heimweg schon wieder finden.

H. D.

Auf Krage 9434: Wer hineingesetzt ist in ein
Leben, wo das Hören und Nachdenken unvermeidlich
ist,^muß sich eben durchkämpfen. Dabei ist zweierlei
nicht zu vergessen: Die Menschen haben von jeher sehr
verschieden angesehen, was ihnen nicht ganz verständlich

war, und sie haben sich deshalb seit alter Zeit
gehaßt und wie Kannibalen geschlachtet, nur weil jeder
gegen den andern Recht haben wollte. Darin liegt
eine Warnung. Aber eines hat sich immer bewährt
gegenüber dem Zweifel: seine Pflicht thun, alle Tage
das nächste thun, und im Uebrigen vertrauen, daß
man nicht deshalb verloren ist, weil man Eines und
das Andere)denkt. Haben Sie eine aufrichtige Achtung
von dem, was Ihr Sohn thut, so ist Alles in
Ordnung, denn an seinen Früchten erkennen wir den Acker.
Gustav Freytag. gr. M. in B.

Auf Krage 9436: Sie schlafen sich im frühen
Frühling gesund, währenddem andere zu dieser Zeit
jedes Jahr von der Bleichsucht befallen werden und
in den ; Sommer hineinserbeln. Schlafen Sie bei
offenem Fenster und mit leichter, aber doch genügend
warmer Zudecke. Im Mai wird dann der normale
Zustand wieder eintreten. X.

Auf Krage 9436: Es gibt verschiedene Formen
und Grade von Schlafsucht, Mittel dagegen können
nur gegen die Ursache gerichtet sein, welche in jedem
Falle zuvor ermittelt werden muß. Am wirksamsten
erweisen sich gewöhnlich kalte Uebergießungen von
Kopf und Nacken, recht kalte Handbäder, starke Riechmittel

und kräftige Hautreize. Sie sollten aber unbedingt

zu einem Spezialisten, weil dieser übergroße
Trieb zum Schlafen sehr häusig der Vorläufer bildet
von ernstlichen Erkrankungen, speziell in Bezug auf
das Nervensystem. H. D.

Auf Krage 9436 : Ich halte die Schlafsucht noch

für eine Folge der überstandenen Influenza, die mit
der Zeit ganz überwunden werden wird. Sollten Sie
dauernd von diesem Leiden belästigt werden, so würde
ich doch wieder den Arzt fragen. An Alkoholvergiftung
braucht man bei einer jungen Leserin wohl nicht °zu
denken? j Fr. M.'tn ».
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BJÏJimtg.
Sine toaste ^unbcgefcgic^te bon 3. ffie&Ijarbt in legel.

(6«Iu6.)
©3 fottte aber nocp gang anberS fomraen.
VaftorS waren einmal tm ©pätperhft bon einer

gaprt in bie ©tabt bet fcpon Dorgerüdfter
Slbenbftunbe nacp ftaufe ge(ommen, giemlidp mübe
bon allerlei Seforgungen, unb legten fid) balb gur
Nulje iœ ©dplafgimmer, baS im Dhergefdpofe nad)
bem ©arten gu lag. Sin bas ©cplafgimmer fttefe
ber ©alon, ben man burdpfdjreiten mufete, um in
elfteres p gelangen. Stuf ber anbern (Seite beS

wetten glurraumeS befanb ftdp baS ©tubiergtmmer
unb baneben bie Stbltotpet. Sie genfter beS

erfteren gtngen nacp ber SDorfftrafee pmauS. 3m
llntergefcpofe lagen bie SBopnräume, Küdje, ©peife»
tammer, unb unter bem ©tubiergimmer ein pr
3eit unbewohntes Sogiergtmmer. SaS ÜJläbcben
fcpltef in einer Stammer beS DbergefdpoffeS, Sfcpong
bagegen batte feinen Sßlafc im unteren £>auSfïur,
um gugletcp beS 2Bäd)teramte8 gu malten. Sraufeen
war alles buntel unb ftiH, ber Nadptmädpter batte
längft Niitternad)t gepfiffen unb gönnte ftd) ber»
mutlicb auf irgenb etnem bequem gelegenen ©tetn
im ©cpufe beS Sufd)mer(8 ein tleineS Nupeftünbcpen.
SltteS fcplief. — Sa plöplicp liefe Sfcpong ein letfeS
Knurren bernebmen, baS fid) gu bereingelten ärger»
lieben Kläfflauten berftätfte. ®er fßaftor, weither
einen leifen ©cplummer batte, erwachte unb fcpalt
geärgert: „Kann benn ber bumme tpunb nicht baS
Ntaul halten ?" ©r porepte ein SBeildpen ; ba es
aber füll warb, brebte er fidp mieber um unb fcblief
aufs neue ein.

Kaum einige Minuten nachher ermeette ihn neues
Sellen, unb jefet ftanb ber §unb auf bem Dberflur,
trafete an ber ©alontür unb begehrte ©inlafe.
„2Ba8 bat baS ®ter?" meinte ber Vaftor nun boeb

befrembet, ftanb auf, gog fidb notbürftig an, machte
Siebt unb öffnete. Sfcpong fprang an ihm in bie
$öpe unb lief barauf baftig nach ber ®iir beS

©tubiergimmerS. ®er £err erftaunte noch mehr
über baS ©ebaren beS ®iereS, mürbe aber nun
aufmerffam unb horchte Don aufeen nach feinem
3immer btnein. SltteS ftiH. ©r trat ans glur»
fenfter unb fdbaute angeftrengt in bie bunfle Nadpt
hinaus; baS Sicht ftellte er guoor auf ben gufe»
hoben, bamit eS ihn nicht irre. ®a war eS ihm,
als ftröme Don ben genftern feiner ©tubierftube
aus ein matter ©chein wie Don einer balboerbun»
(elten Sampe. ©cpnett enlfchloffen eilte er, feine
mittlerweile erwachte grau gu rufen unb holte felbft
einen Meinen fReDolDer herbei, ben er ber Vorficpt
halber gelaben beS NacptS gur £>anb hatte. „®ep
hinaus", fprach et Ieife gu feiner grau, „unb fleh
Sicp nach bem Nacptmäcpter um, bleib aber beim
$aufe. 3» Notfall madje Särml" Ser'&unbmar
ingmtfepen neben ber ®ür ber ©tubierftube gang
mäuSchenftiU ftehen geblieben, unb oermenbete feinen
Vlidt Don ihr. 3efct trat ber £>au8perr leife unb
Dorfichtig wieber heran, brehte ben Don aufeen
fteefenben ©chlüffel herum unb brüefte auf bie
Klinge. Slber bie ®ür öffnete fid) nicht — ber
Ntegel innen war üorgefdpoben. Nun mar fein 3rr=
tum möglich, — brinnen war etwas nicht in Orb»
nung, unb ber ©ebanfe an bie Kirçhenfaffe unb
bie Slrmengelber, bie ber Saftor in einer ferneren,
aHetbingS Derfdploffenen Srupe in feiner Vibliotpel
in Verwahrung hielt, unb bie er nun gefäprbet
ah, regte ihn gewaltig auf. Vitt aller Kraft
'temmte er ftch gegen bie ®ür, unb mit §ülfe ber
ngmifepen herbeigeeilten fräftigen ®ienftmagb gelang

eS, bie ®ür gewaltfam gu erbrechen unb ins 3tmmer
gu bringen. ®ie ®iebe brinnen waren freilich
längft aufmerffam geworben, unb als ber fßaftor
eintrat, fah er gerabe noch, wie eine bunfle ©eftalt
fich gum genfter ptnauSfcpmang. ©ein Sropen
mit ©chtefeen unb beS £unbe3 wütenbeS Sellen
tarnen gu fpät.

3w gleichen Slugenblld rtef eS aber Don braufeen :

„®fchong, Sfdpongl hierherl gafe ihnl" Unb blih»
fepnett, bem Nuf ber §errtn folgenb, ftürgte ber
£unb treppab, gum ^aufe hinaus unb bem glüdh»
tigen nach, bie ®orfftrafee htaunter, ©ein $err
unb mehrere ®orfbewohner folgten, unb nadh furger
3eit fanben fie ben &unb im Kampfe mit einem
Vtanne, ber unter wütenben ©dhimpfreben auf baS
®ier einfehlug, baS fich feft in fein Sein Derbiffen

hatte unb baSfelbe trop aller ©dhläge nidpt loSlaffen
wollte. ®en pingutommenben Vtännern gelang eS,
ben ®ieb fefigunehmen unb in ©emahrfam gu bringen.
®S ftellte fiep aHerbingS heraus, bafe ein ©piefe»
gefette, ber fchneHer auf ben Seinen, glücflidh ent»
fommen mar. ®er gefangene ®ieb haüe fidp iw
gliehen eines btcfleibigen SeutelS bemächtigt, um
ohne Erfolg nicht „gearbeitet" gu haben, unb biefer
Umftanb hatte feine gludpt Dergögert unb ipn ben
Verfolgern in bie .fjänbe geliefert. ®en Seutel
fanb man am ffiege liegenb. ©ein ©emidpt hatte
ben ®ieb getäufcht; benn er enthielt ntdptS als
Kupfermüngen, Don ben fonntäglicpen Klingelbeutel»
gelbern für bie Straten gefammelt, im gangen etwa
20 Nlarf. ©onft fehlte nichts bemerfenSmerteS,
both fanb man neben ber Kircpenlaffentrupe allerlei
SiebeSmertgeug, unb auch brr ©epreibtifdp war
erbrochen. £ätte ber machfame £>unb feinen £errn
nicht gur rechten 3«tt gewarnt, fo hätte berfelbe
fdpmere Verlufte gu beflagen gepabt, gumal bie in
grage fommenben ©elber niept beS VaftorS ©igen»
tum waren.

®iefe8 Ereignis war für SfcpongS ©tettung im
Vfarrpaufe Don grofeer Sebeutung. Von nun an
fdjalt ipn ber Vaftor nie mepr „einen bummen
§unb", im ©egenteil, er gönnte ihm einen befonberen
©prenplafe im bergen unb tm $aufe unb er geigte
iprn bei feber ©elegenpeit feine ®anfbarfeit unb
fein SJoplmoHen. ®fdpong war eben ber Spelb beS

®ageS geworben unb als folcper aïïerwârtS im
Slnfepen geftiegen. ®er arme Nîug würbe barüber
gang pintangefefet unb wäre ftcperlid) Döttig gu furg
gefommen, wenn fiep bie grau Vaftor in iprer
©utpergigfeit fefet niept feiner angenommen hätte.
IBenn ber £err Vaftor mit ®fcpong befonberS fcpön
tat, fo lodtte fte Vtug gu fiep, liefe ipn auf ipren
©epofe fpringen, ftreicpelte ipn unb fpraep: „Slrmer
Vlug, biep fiept (einer an! Unb bu fannft boep
nicptS bafür, bafe bu (ein §unb geworben unb
blofe ein ftideS Katertier btftl Sieb bift bu auep."

..ElttWut}."

Scuiiïctou.

Vornan oon ®. ®.

(©iplufe.)
3dp liebe ®idp leibenfcpaftltcp, meine ©lariffa!

3d) war fo glüeflid), als id) meinte, ®eine Siebe
gepöre mir; aber nun, ba id) weife, bafe ®u
3aque8 be ©pangafe Itebft, tft baS ©lüdE für ewig
aus meinem bergen gefepmunben. Seine Se»
müpungen, miep gu täufepen, waren bieSmal Der»

geblid) ; ich (enne bie SBaprpeit, unb fie madpt mir
baS Seben unerträglich, benn icp metfe nun audp,
melcpeS Nîartprium ®u erleiben mufeteft. ©S

ift beffer, wenn icp fterbe. Vitt unauSfpredplicper
greube opfere idp ®ir mein Seben, unb mit bem
glüpenben IBunfcpe fepeibe icp auS bem ®afein,
bafe ®u glücdicp werben mögeft an ber (Seite
beS NtanneS, ber ®idp unmöglich peifeer lieben
(ann als ®ein Slbrien. Verlaffe meine Nlutter
niept, ©ott möge fte in iprem ©cpmerge tröften l"
5Nii furchtbarer Slnfpannung iprer äBiHenSfraft

hatte eS ©lariffa Dermodpt, ben Srief gu ©nbe gu
lefen. ©ie war fapl geworben wie eine Seicpe unb
ipre Knie gitterten. Unb nun eilte fie palb finnloS
Dor Sntfefeen ber ®üre gu, um fidp ber Sarontn
gu güfeen gu werfen unb ipr Don biefer Kataftroppe
Vtitteilung gu madpen, | um gemeinfam mit ipr eine

Nlöglicpteit gu fuepen, Slbrien Don biefem entfegliipen
Vorhaben abgupalten. ?lber plöfelicp pielt fie an.
Surfte fie bie alte grau berfelben furchtbaren
2lngft auSfefeen, bie fie erlitt?

„3<P wufe tpn retten," fagte fie fiep, „uns Sitte

retten; benn, wenn er ftirbt, tft baS auep ber Sob
feiner Ntutter unb ber meintge."

3pr ©ntfcplufe war fdpnett gefafet. ©ie rief
ipre Kammerfrau.

„®er Saron erwartet midp in ftaüre," fagte fie
ipr, „wir reifen mit bem erften 3^8«

©ie gab bie nötigen Aufträge, bann (leibete fie
fiep an, eilte aufs Selegrqppenbureau unb fanbte
iprem ©atten folgenbe Sepefdpe:

„3cp befdpwöre Sidp, Seinen Vidi nidpt auS»
gufüpren, beDor Su miep angepört paft. 3dp
(omme mit bem näcpften 3«8e-" *

©ie hoffte, bafe biefer ©eprei ber Vergweiflung
nodp früp 86"i8 tn STbrienS §änbe gelangen werbe,
um ipn gu Derpinbern, fiep eingufdpiffen. ©ie fagte
fiep auep, bafe ber Srief, ben fie ipm geftern ge»
feprieben unb in ben fie all ipre neu ermadpte 3ärt»
lidpEeit unb Siebe gefcploffen, fi^ mit jenem, ben
fie eben erpalten patte, gelreugt paben mufete unb
bafe er Dieüeicpt auf Slbrien berupigenb einwirfen
werbe. Slber gur felben 3eit, ba fie fi^ auf btefe
SBeife gu tröften fudpte, war fie bie Seute einer
wapnftnnigen Slngft, ber bttterften entfefclidpften
Vergweiflung.

©ie (eprte nur peim, um Dor. ber Saronin Slb»

fepieb gu nepmen unb eS gelang ipr, ipre Unrupe
Dor ber alten grau gu Derbergen unb einen glaub»
paften Vorwanb für ipre — wie fie poffte nur (urge
— ©ntfernung gu finben. ©nblicp, um ein Upr
nadpmittagS trug fie ber 3i8 «dtp

Sie Neife fdpien ipr lang, wie eine ©roigfeit.
©ie war Seute ber unfagbarften Dualen. SUS fie
am Slbenb ein SBagen gu bem föotel, in weldpem
Slbrien abgeftiegen mar, füprte, (topfte ipr £>erg
mit rafenber <S^nettig(eit unb ipr Sltem ging
(eudpenb.

„3ft ber Saron be ©arnap nodp anwefenb?"
fragte fie ben V°ïtlcr mit einer ©timme, bie bie
Erregung erftiette. 3pte V^Ifc gingen fiebernb
unb fie mar blafe wie ber Sob. 3efet mufete fiep
ipr ©efdpicf entfepeiben,

„Ser Saron ift in feinem 3in®", Nlabame,
idp füpre ©ie pinauf."

Sei biefen SBorten, bie ipr mit etnem Sttlale
bie furdptbare Saft Don ber Sruft napmen, Der»

liefeen fie bie Kräfte, ©ie fap nur burdp eine
SEBoKe bie ©egenftänbe, bie fie umgaben. Sann
bebedEte plöfeltdp ein ©dpleier ipre Slugen, unb
fdpmer fan( fie auf ben gufeboben nieber.

SUS fie aus iprer Dpnmacpt erwadpte, befanb
fie fidp in einem 3i*»nei beS Rotels. SaS erfte
Slntlip, baS fidp ipren Sliclen bot, mar baSjenige
SlbrienS, baS, in Sränen gebabet, fidp gärtlidp über
baS iprige neigte. Nlit einer leibenf^aftlidpen Se»

wegung fcplang fie ipre Slrme um ipn unb brüette
fein fèaupt an ipre Sruft. Unb mit einer fepmaepen
©timme, in ber bennoep eine SBelt Don 3ärtlidp(eit
unb Siebe lag, murmelte fie:

„£>aft Su benn nidpt oerftanben, bafe i^ nur
Sidp liebe, Su böfer Slbrien, bafe idp Sich anbete,
Wie nur je ein SBeib feinen ©atten angebetet pat?
SBaS mufe icp tpun, um Sir baS gu beweifen unb
wirft Su mir eS fortan glauben?"

©r Dermocpte nidpt gu antworten. Sränen er»

ftieften feine ©timme, Sränen ber greube, mit
benen ©lariffa bie iprigen mengte, benn nun be»

griffen bie beiben fo fdpmer geprüften Ntenfcpen»
(inber, bafe fie fortan glüdflidp fein burften, glüdf»
fidp burdp bie Siebe, bie Setb unb Sob überminbet.

©nbe.
Beub0 iram BiictiermarM.

(âoetpes SJlit Vitbern oon g. ©imm. ®e=
bunben 3J1.4.— (Stuttgart, Seutf^e Verlag3=2lnftatt.)

SiegUuftrierten ©efamtauSgaben unferer beutfepen
KtaffKer, bie bei ber Seutfcpen S3erlag§»3lnftalt in
Stuttgart erfepienen finb, paben ftd) längft eine grope
Vopularität ertoorben, bie bann niept minber auep ben
auf ©runb jener oeranftalteten SluSgaben eingetner
befonberS beliebter unb bebeutenber 3Ber(e ber be»

treffenben Sicpter guteil geworben tft. Sin folepe ©in»
gelgaben wie bie oon SdpillerS ©ebiepten, oon §aufe§
SSlärcpen unb Sicptenftein, fepliefet fid; jept ©oetpeS
„gauft" an. ©in feptanîer ©ropquart-Vanb, beffen
jiilooHer ©inbanb naep einem frönen ©ntwurf oon
VarlöfiuS pergeftetlt ift, entpdlt ber Sragöbie erften
unb gweiten Seil mit bem reiepen Silberfcpmuet oon
grang Simm in meifterpaft auSgefüprten §olgfcpnitten.
Sie Simmfcpen glluftrationen, bie gu be« KünftlerS
beften Scpöpfuttgett gepören, finb treffliep geeignet, ben

gewaltigen Veicptum an plaftifcp gebauten Silbern
bicpteri|cper VPanta|le, in benen ba§ gewaltigfte Söert
beutfiper ifßoefie un§ ben SBeg „oom Çimmel burcp bie
SBelt gur ©ölte" füprt, in ootter Slnfcpaulicpfeit unS
gu Vewuptfein gu bringen. So barf biefe gauft=3luS»
gäbe al§ oornepmeS geftgefepent empfoplen werben,
unb bie gewifj bie weite Verbreitung finben wirb, für
bie fie neben iprem fünftlerifdjen SBert auep burcp ben
aufjerorbentlicp niebrigen Vtc'§ oon 4 SJlarl beftimmt
erfcp eint.

m

Ml LKA
VELMA SUCHARD's
NOISETTINE BELIEBTE ESS-CHOCOLADEN.

Sucpbrurfetei Sttlerfttr, St. ©allen.

SS Schweiz»» Frauen-Zettung — Blätter Mr de.r Muslìchen »rew

Dschoug.
Eine wahre Hundegeschichte von F. Eebhardt in Tegel.

sSchluß.,
Es sollte aber noch ganz anders kommen.
Pastors waren einmal im Spätherbst von einer

Fahrt in die Stadt bei schon vorgerückter
Abendstunde nach Hause gekommen, ziemlich müde
von allerlei Besorgungen, und legten sich bald zur
Ruhe im Schlafzimmer, das im Obergeschoß nach
dem Garten zu lag. An das Schlafzimmer stieß
der Salon, den man durchschreiten mußte, um in
ersteres zu gelangen. Auf der andern Seite des
weiten Flurraumes befand sich das Studierzimmer
und daneben die Bibliothek. Die Fenster des
ersteren gingen nach der Dorfstraße hinaus. Im
Untergeschoß lagen die Wohnräume, Küche,
Speisekammer, und unter dem Studierzimmer ein Mr
Zeit unbewohntes Logierzimmer. Das Mädchen
schlief in einer Kammer des Obergeschosses, Dschong
dagegen hatte seinen Platz im unteren Hausflur,
um zugleich des Wächteramtes zu walten. Draußen
war alles dunkel und still, der Nachtwächter hatte
längst Mitternacht gepfiffen und gönnte sich

vermutlich auf irgend einem bequem gelegenen Stein
im Schutz des Buschwerks ein kleines Ruhestündchen.
Alles schlief. — Da plötzlich ließ Dschong ein leises
Knurren vernehmen, das sich zu vereinzelten ärgerlichen

Kläfflauten verstärkte. Der Pastor, welcher
einen leisen Schlummer hatte, erwachte und schalt
geärgert: „Kann denn der dumme Hund nicht das
Maul halten?" Er horchte ein Weilchen; da es
aber still ward, drehte er sich wieder um und schlief
aufs neue ein.

Kaum einige Minuten nachher erweckte ihn neues
Bellen, und jetzt stand der Hund auf dem Oberflur,
kratzte an der Salontür und begehrte Einlaß.
„Was hat das Tier?" meinte der Pastor nun doch

befremdet, stand auf, zog sich notdürftig an, machte
Licht und öffnete. Dschong sprang an ihm in die
Höhe und lief darauf hastig nach der Tür des
Studierzimmers. Der Herr erstaunte noch mehr
über das Gebaren des Tieres, wurde aber nun
aufmerksam und horchte von außen nach seinem
Zimmer hinein. Alles still. Er trat ans
Flurfenster und schaute angestrengt in die dunkle Nacht
hinaus; das Licht stellte er zuvor auf den
Fußboden, damit es ihn nicht irre. Da war es ihm,
als ströme von den Fenstern seiner Studierstube
aus ein matter Schein wie von einer halbverdun-
kelten Lampe. Schnell entschlossen eilte er, seine
mittlerweile erwachte Frau zu rufen und holte selbst
einen kleinen Revolver herbei, den er der Vorsicht
halber geladen des Nachts zur Hand hatte. „Geh
hinaus", sprach er leise zu seiner Frau, „und fleh
Dich nach dem Nachtwächter um, bleib aber beim
Hause. Im Notfall mache Lärml" Der Hund war
inzwischen neben der Tür der Studierstube ganz
mäuschenstill stehen geblieben, und verwendete keinen
Blick von ihr. Jetzt trat der Hausherr leise und
vorsichtig wieder heran, drehte den von außen
steckenden Schlüssel herum und drückte auf die
Klinge. Aber die Tür öffnete sich nicht — der
Riegel innen war vorgeschoben. Nun war kein Irrtum

möglich, — drinnen war etwas nicht in
Ordnung, und der Gedanke an die Kirchenkasse und
die Armengelder, die der Pastor in einer schweren,
allerdings verschlossenen Truhe in seiner Bibliothek
in Verwahrung hielt, und die er nun gefährdet
ah, regte ihn gewaltig auf. Mit aller Kraft
temmte er sich gegen die Tür, und mit Hülfe der
»zwischen herbeigeeilten kräftigen Dtenstmagd gelang

eS, die Tür gewaltsam zu erbrechen und ins Zimmer
zu dringen. Die Diebe drinnen waren freilich
längst aufmerksam geworden, und als der Pastor
eintrat, sah er gerade noch, wie eine dunkle Gestalt
sich zum Fenster hinausschwang. Sein Drohen
mit Schießen und des Hundes wütendes Bellen
kamen zu spät.

Im gleichen Augenblick rief es aber von draußen :

„Dschong, Dschong! Hierher! Faß ihnl" Und
blitzschnell, dem Ruf der Herrin folgend, stürzte der
Hund treppab, zum Hause hinaus und dem Flüchtigen

nach, die Dorfstraße hinunter. Sein Herr
und mehrere Dorfbewohner folgten, und nach kurzer
Zeit fanden sie den Hund im Kampfe mit einem
Manne, der unter wütenden Schimpfreden auf daS
Tier einschlug, das sich fest in sein Bein verbissen

hatte und dasselbe trotz aller Schläge nicht loslassen
wollte. Den hinzukommenden Männern gelang es,
den Dieb festzunehmen und in Gewahrsam zu bringen.
ES stellte sich allerdings heraus, daß ein Spießgeselle,

der schneller auf den Beinen, glücklich
entkommen war. Der gefangene Dieb hatte sich im
Fliehen eines dickleibigen Beutels bemächtigt, um
ohne Erfolg nicht „gearbeitet" zu haben, und dieser
Umstand hatte seine Flucht verzögert und ihn den
Verfolgern in die Hände geliefert. Den Beutel
fand man am Wege liegend. Sein Gewicht hatte
den Dieb getäuscht; denn er enthielt nichts als
Kupfermünzen, von den sonntäglichen Klingelbeutelgeldern

für die Armen gesammelt, im ganzen etwa
20 Mark. Sonst fehlte nichts bemerkenswertes,
doch fand man neben der Kirchenkassentruhe allerlei
Diebeswerkzeug, und auch der Schreibtisch war
erbrochen. Hätte der wachsame Hund seinen Herrn
nicht zur rechten Zeit gewarnt, so hätte derselbe
schwere Verluste zu beklagen gehabt, zumal die in
Frage kommenden Gelder nicht des Pastors Eigentum

waren.
Dieses Ereignis war für Dschongs Stellung im

Pfarrhause von großer Bedeutung. Von nun an
schalt ihn der Pastor nie mehr „einen dummen
Hund", im Gegenteil, er gönnte ihm einen besonderen
Ehrenplatz im Herzen und im Hause und er zeigte
ihm bei jeder Gelegenheit seine Dankbarkeit und
sein Wohlwollen. Dschong war eben der Held des
Tages geworden und als solcher allerwärts im
Ansehen gestiegen. Der arme Muz wurde darüber
ganz hintangesetzt und wäre sicherlich völlig zu kurz
gekommen, wenn sich die Frau Pastor in ihrer
Gutherzigkeit jetzt nicht seiner angenommen hätte.
Wenn der Herr Pastor mit Dschong besonders schön
tat, so lockte sie Muz zu sich, ließ ihn auf ihren
Schoß springen, streichelte ihn und sprach: „Armer
Muz, dich steht keiner an! Und du kannst doch
nichts dafür, daß du kein Hund geworden und
bloß ein stilles Katertier bist! Lieb bist du auch."

..Tierschutz."

Jemlleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Schluß.)
Ich liebe Dich leidenschaftlich, meine Clarissa!

Ich war so glücklich, als ich meinte, Deine Liebe
gehöre mir; aber nun, da ich weiß, daß Du
Jaques de Chanzay liebst, ist das Glück für ewig
aus meinem Herzen geschwunden. Deine
Bemühungen, mich zu täuschen, waren diesmal
vergeblich; ich kenne die Wahrheit, und sie macht mir
das Leben unerträglich, denn ich weiß nun auch,
welches Martyrium Du erleiden mußtest. Es
ist besser, wenn ich sterbe. Mit unaussprechlicher
Freud« opfere ich Dir mein Leben, und mit dem
glühenden Wunsche scheide ich aus dem Dasein,
daß Du glücklich werden mögest an der Seite
des Mannes, der Dich unmöglich heißer lieben
kann als Dein Adrien. Verlasse meine Mutter
nicht, Gott möge sie in ihrem Schmerze trösten l"
Mit furchtbarer Anspannung ihrer Willenskraft

hatte es Clarissa vermocht, den Brief zu Ende zu
lesen. Sie war fahl geworden wie eine Leiche und
ihre Knie zitterten. Und nun eilte sie halb sinnlos
vor Entsetzen der Türe zu, um sich der Baronin
zu Füßen zu werfen und ihr von dieser Katastrophe
Mitteilung zu machen, j um gemeinsam mit ihr eine

Möglichkeit zu suchen, Adrien von diesem entsetzlichen
Vorhaben abzuhalten. Aber plötzlich hielt sie an.
Durfte sie die alte Frau derselben furchtbaren
Angst aussetzen, die sie erlitt?

„Ich muß ihn retten," sagte sie sich, „uns Alle
retten; denn, wenn er stirbt, ist das auch der Tod
seiner Mutter und der meinige."

Ihr Entschluß war schnell gefaßt. Sie rief
ihre Kammerfrau.

„Der Baron erwartet «ich in Havre," sagte sie

ihr, „wir reisen mit dem ersten Zuge ab."
Sie gab die nötigen Aufträge, dann kleidete sie

sich an, eilte aufs Telegrqphenbureau und sandte
ihrem Gatten folgende Depesche:

„Ich beschwöre Dich, Deinen Plan nicht
auszuführen, bevor Du mich angehört hast. Ich
komme mit dem nächsten Zuge."

Sie hoffte, daß dieser Schrei der Verzweiflung
noch früh genug in Adriens Hände gelangen werde,
um ihn zu verhindern, sich einzuschiffen. Sie sagte
sich auch, daß der Brief, den sie ihm gestern
geschrieben und in den sie all ihre neu erwachte
Zärtlichkeit und Liebe geschlossen, sich mit jenem, den
sie eben erhalten hatte, gekreuzt haben mußte und
daß er vielleicht auf Adrien beruhigend einwirken
werde. Aber zur selben Zeit, da sie sich auf diese
Weise zu trösten suchte, war sie die Beute einer
wahnsinnigen Angst, der bittersten entsetzlichsten
Verzweiflung.

Sie kehrte nur heim, um von der Baronin
Abschied zu nehmen und es gelang ihr, ihre Unruhe
vor der alten Frau zu verbergen und einen glaubhaften

Vorwand für ihre — wie sie hoffte nur kurze
— Entfernung zu finden. Endlich, um ein Uhr
nachmittags trug sie der Zug nach Havre.

Die Reise schien ihr lang, wie eine Ewigkeit.
Sie war Beute der unsagbarsten Qualen. Als sie

am Abend ein Wagen zu dem Hotel, in welchem
Adrien abgestiegen war, führte, klopfte ihr Herz
mit rasender Schnelligkeit und ihr Atem ging
keuchend.

„Ist der Baron de Garnay noch anwesend?"
fragte sie den Portier mit einer Stimme, die die
Erregung erstickte. Ihre Pulse gingen fiebernd
und sie war blaß wie der Tod. Jetzt mußte sich

ihr Geschick entscheiden.
„Der Baron ist in seinem Zimmer, Madame,

ich führe Sie hinauf."
Bei diesen Worten, die ihr mit einem Male

die furchtbare Last von der Brust nahmen,
verließen sie die Kräfte. Sie sah nur durch eine
Wolke die Gegenstände, die sie umgaben. Dann
bedeckte plötzlich ein Schleier ihre Augen, und
schwer sank sie auf den Fußboden nieder.

Als sie aus ihrer Ohnmacht erwachte, befand
sie sich in einem Zimmer des Hotels. Das erste
Antlitz, das sich ihren Blicken bot, war dasjenige
Adriens, das, in Tränen gebadet, sich zärtlich über
das ihrige neigte. Mit einer leidenschaftlichen
Bewegung schlang sie ihre Arme um ihn und drückte
sein Haupt an ihre Brust. Und mit einer schwachen
Stimme, in der dennoch eine Welt von Zärtlichkeit
und Liebe lag, murmelte sie:

„Hast Du denn nicht verstanden, daß ich nur
Dich liebe. Du böser Adrien, daß ich Dich anbete,
wie nur je ein Weib seinen Gatten angebetet hat?
Was muß ich thun, um Dir das zu beweisen und
wirst Du mir es fortan glauben?"

Er vermochte nicht zu antworten. Tränen
erstickten seine Stimme, Tränen der Freude, mit
denen Clarissa die ihrigen mengte, denn nun
begriffen die beiden so schwer geprüften Menschenkinder,

daß sie fortan glücklich sein durften, glücklich

durch die Liebe, die Leid und Tod überwindet.
Ende.

Neues vom Büchermarkt.
Hoethes Jaust. Mit Bildern von F. Simm.

Gebunden M.4.— (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)
Die Illustrierten Gesamtausgaben unserer deutschen

Klassiker, die bei der Deutschen Verlags-Anstalt in
Stuttgart erschienen sind, haben sich längst eine große
Popularität erworben, die dann nicht minder auch den
auf Grund jener veranstalteten Ausgaben einzelner
besonders beliebter und bedeutender Werke der
betreffenden Dichter zuteil geworden ist. An solche
Einzelgaben wie die von Schillers Gedichten, von Hauffs
Märchen und Lichtenstein, schließt sich jetzt Goethes
„Faust" an. Ein schlanker Großquart-Band, dessen

stilvoller Einband nach einem schönen Entwurf von
Barlöfius hergestellt ist, enthält der Tragödie ersten
und zweiten Teil mit dem reichen Bilderschmuck von
Franz Simm in meisterhaft ausgeführten Holzschnitten.
Die Simmschen Illustrationen, die zu des Künstlers
besten Schöpfungen gehören, sind trefflich geeignet, den

gewaltigen Reichtum an plastisch geschauten Bildern
dichterischer Phantasie, in denen das gewaltigste Werk
deutscher Poesie uns den Weg „vom Himmel durch die
Welt zur Hölle" führt, in voller Anschaulichkeit unS
zu Bewußtsein zu bringen. So darf diese Faust-AuS-
gabe als vornehmes Festgeschenk empfohlen werden,
und die gewiß die weite Verbreitung finden wird, für
die sie neben ihrem künstlerischen Wert auch durch den
außerordentlich niedrigen Preis von 4 Mark bestimmt
ersch eint.

/W I >_»<ä 8Ue«KKl)s
558-ctt0l:ol.ki)ebi.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Beu50 born Büdiermarht
$ule glnferÇaffung! ©ine Sammlung non 250

Slufgaben unb Spielen für ben gefelligen firei§ unb
bie aJlufieftunben ber Sugenb oon Semper §ilariu§.
16 Sogen. Dftao. ®el). in garbenbrucf=UmfAlag
2 Uli. ®ebbn. 3 3«.

' ' H

SBie oft münfdjt man „®ute Unterhaltung!" ohne
ftdj metier ben Sopf gu gerbrecfjen, auf welkem 3Bege
unb burch welche Littel wirtlich gute, anregenbe unb
erheiternbe Unterhaltung ju ergielen ift. ®ang fo
einfad), all man gemeiniglich glaubt, liegt bie Sache
auch nicht, wie fid) fçhon oiele überzeugten, wenn e§
fid) barum hanbelte, in einem größeren gefeOigen SreiS
eine gemeinfame Unterhaltung ober ein Spiel in ©ang
gu bringen. — 3lber auch bei tleinerer $eilnef)mergat)l
macht e§ oft Shwierigteiten, bie 3«u&efiuiiben nid)t
bloh in angenehmer Söeife, fonbern and) fo gu oer=
bringen, bah ©elegenheit geboten ift, SBifc unb Sd)lag=
fertigfett gu üben. — ©infidjtige Säbagogen unb ©Item
wiffen, bah iw gutgeroät)lteii uno geleiteten 3jugent>=
fpiel bie 3«öglichfeit wirtfamen, erziehlichen ©infiuffeS
gegeben ift, unb fefjr bebenflictje ©inwirfungen burd)

Pflege oon paffenben Unterhaltungen abgehalten werben
tßnnen. ©ine reiche 3Iu§waf)l oon foldjen gu bieten,
ift baher gewih ein Semüfjen biefe§ 2Ber£d)ert§, bag
auf 3ufttaimung bei allen hoffen barf, welche auf bie
gefunbe geiftige unb förperlidje ©ntwidlung ber ^ttgenb
©influh zu nehmen haben. Qn ber oorliegenben
Sammlung ift bei ben Serftanbeiübungen wie ben

Sewegunggfpielen auf ade 3llter§ftufen Sebacht ge=

nomtnen worben, ja felbft @rwad)feite werben an
manchem Qeitoertreib gerne teilnehmen, um in £)arm=

lofer §eiterfeit fret) im gefetligen Sîreig ober mit ber
jungen ÜBelt zu oergnügen. ®er 3wedbe§ oorliegen^

46W Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulvor ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

ben Süchteln? ift, jung unb alt ein Sehelf für „gute
Unterhaltung!" zu bieten.

Scbwäcbezuständ«
finb bie natürliche §otge oon einem mangelhaften
Slutzuftanb, bebingt burch fd)led)te Serbauung unb
Slffimilation ber Speifen. SBenn fold)e 3uftänbe oor=
hanben finb, bebarf e§ eine? Präparates, um richtige
Serbauung heijuftellen unb zugleich bem Slut bie

fehlenden Seftanbteile zuzuführen, ©in xbeale? unb
fixeres 3Wittel bietet fid) in JÇetroroanganitt, wcliheë
oon bem fd)wäd)ften 9«agen fofort gut oertragen wirb,
ben Slppetit unb bie Serbauung anregt unb zugleich
bie nötigen Seftanbteile bringt, um ba§ Slut gu
bereichern unb ben Drganigmu? zu träftigen.

fJerromanganin=®efeHfchaft Safel, Spüalftrafje 9.

fjerromanganin ift zu ffr. 3. 50 bie jflafdje gu
haben in ber Söwenapothefe, St. 2eonf)arb§apothefe
unb Slpothefe §au?mann 31. ®. in St. ®atlen ; pijar»
macie international, SEhcaterftr. 3ürich; ©entralapoth.
in Sugern; Sternapoth- 2Bintertf)ur ; ©inhornapothefe
Sd)affhaufen ; 3«artpfd)e Slpothefe ©laruS; Slpothete
®. £>. Stanner in Sern, äufi. SoHwerf. 4776

Zu üermieten:
Auf der Lenzerheide, 1500 Meter,

wuldreiche Gegend, 2 complete Wohnungen

mit 3 und 4 Zimmern, Küche,
Etagenheizung W. C., Keller, Waschhaus.

Offerten an die Expedition des
Blattes. [4Sil

Gesucht :
Ein treues, ffeissiges Mädchen zu

nur zwei Personen. Dasselbe miisste
in den Hausgeschäften und im Laden
nachhelfen. [ISIS
J. & E. Rotacli, Schöuengrnnd.

Im Hauswesen
erfahrene Person, welche auch die
Handarbeiten versteht, zuverlässig
und reinlich ist, sucht Stelle in einer
guten Familie, eventuell auch als
Haushälterin bei bescheidenen
Ansprüchen, Da die Suchende etwas
schwerhörig ist, müssle hierauf
etwelche Rücksicht genommen werden.

Offerten unter Chiffre R 5807
befördert die Expedition. [4307

Koehlehrtoohter gesucht
in

besseres Privathaus. Prima Referenzen
früherer Kochlehrtöchter zu Diensten.
Eintritt sofort. Bedingungen günstig.
Hansmädchen vorhanden. Gefl.
Offerten unter Chiffre 5513 L befördert
die Expedition. [4523

Gesucht
nach Zürich in eine Haushaltung zu
Erwachsenen eine tüchtige
Haushälterin zur Stütze der leidenden
Hausfrau; es muss aber Hausarbeit
mit übernommen werden. Zur
Besorgung der Arbeit sind noch zwei
Mädchen da. Offerten unter Chiffre
N 5817 befördert die Exp. [5817

£erbatiiti « 14258.
Aelteste, bestbewährteste Flecken-Reinigungspasta

entfernt bequem, rasch und
sicher jede Art von Flecken als Fett, Oel,
Schweissetc.etc. aus jedem Stoffe, Seide,
Wolle oder Baumwolle etc. ohne weder
Stoff noch Farbe im Geringsten zu
schaden. Preis pro Tube Fr. 1.—, von
drei Tuben an portofrei. Zu beziehen
durch den alleinigen Fabrikanten
E, Hegnaner-Griiber, Zollikon-

Ziiricli. — Prima Zeugnisse. [4815

Gesucht:
Junge, gesunde Mädchen zur

Nachhülfe d. Krankenschwestern
in den Hausarbeiten in Spital
oder Kinderheim. Vorkenntnisse
unnötig. Eintritt so bald als möglich.

Nähere Auskunft erteilt die
Oberin der Schweiz. Pflegerinnen-
scliule mit Frauenspital,
Samariterstrasse 15, Zürich V. [4741

Cine sehr pflichtgetreue, gebildeteG Frau, mittleren Allers, in Führung

eines Haushaltes und in den
Handarbeiten tüchtig, auch in Pflege und
Erziehung von Kindern bewährt,
sucht passende Stellung in gebildeter
Familie. Da die Beireffende auch sehr
geschäftstüchtig und umgangsgewandt
ist, so würde event, auch eine Stelle
als erste Verkäuferin, Gerantin oder
Filialleiterin aeeeptiert. Beste
Referenzen. Gefl. Offerten unter Chiffre
U 5788 befördert die Exped. [5788

Sichere Cxistenz.
Infolge eingetretener Familienverhältnisse ist in industrieller, gewerb-

reicher Ortschaft des Poggenburgs (Eisenbahnknotenpunkt' ein seit vielen
Jahren mit gutem Erfolg betriebenes

Ladengeschäft
— Restenlager, Mercerie, Passementerie
liebsten samt dem sehr günstig nächst dem „Wohnhans. Nachweisbar solventen Persönlichkeiten werden sehr annehmbare

Bedingungen gestellt. Gefl. Anfragen unter Chiffre W X 5815 befördert

die Expedition. [5815

clc. _ sofort zu verkaufen. Am
i Bahnhof gelegenen Geschäfts- und

Luftkurort Eubenberg ^5
Telephon zat969G am Hallwiler See (Aargau) 4805 Telephon
Herrliche Rundsicht. Staubfreie Luft. Tannenwälder. 830 m. U. M. Eigene
Landwirtsch. Fester Preis Fr. 4—4.50 per Tag, alles inbegriffen. Prosp. grat.

In jeder Confiserie und besseren KolonialWarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS HNS

IflPJUQiKl
y Pie -von Konnern bevorzugte Marke, "f

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE „
40 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht.^— Ueberall käuflich

Fr. 1. 30

„ 2.-
„ 1.40

„ 1.40

„ 1.50
1.40

1.75

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade L44B8

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder In den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen, Spurtsleute u. Reisende.

Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3ern.

Gaden -Geschäft.
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Nötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 5751" befördert die Expedition der
,,Schweiz. Frauen-Zeitung". [4751

Diplomierte
Cehrerin

mit musikalischer Bildung sucht Stelle
in einer Familie zu Kindern von 8
bis 10 Jahren, am liebsten in der
französischen Schweiz. [5806

Offerlen unter Chiffre R T 4806
befördert die Expedition d. Bl.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
-Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4760

Kl gutes Aussehen "S"
DieFÎasche à Er. Sä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H2000Y)

Institut üomini
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1904.

Beriihmtes Institut zur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
[Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel, u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bundesbeamte nnd
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (H20001L) [4605

Zur Verschönerung des Teint und
zur Erzielung einer reinen, weissen
Haut empfiehlt Damen vielfach
erprobtes, unschädliches Mittel gegen

Sommersprossen, gelben Teint
etc. Garantie für raschen nnd
gnten Erfolg. Preis per Topf 3 Fr.
gegen Einsendung des Betrages oder
Nachnahme. [4790

Eran A. Schreiber
Schloss Bottmingen-Basel.

Novaggio (Tessin)
700 Meter über Meer.

Durch den Monte Lema vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pension je nach Zimmer 5 bis
7 Fr. pro Tag. Prospekte gratis und franco
Hotel und Pension Beauséjour (Be-
:: ic D;n arta-Schönenberger). [4783

x
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Neues vom Büchermarkt.
Hute Unterhaltung! Eine Sammlung von 2S0

Aufgaben und Spielen für den geselligen Kreis und
die Mußestunden der Jugend von Semper Hilarius.
16 Bogen. Oktav. Geh. in Farbendruck-Umschlag
2 M. Gebdn. 3 M.

Wie oft wünscht man „Gute Unterhaltung!» ohne
sich welter den Kopf zu zerbrechen, auf welchem Wege
und durch welche Mittel wirklich gute, anregende und
erheiternde Unterhaltung zu erzielen ist. Ganz so
einfach, als man gemeiniglich glaubt, liegt die Sache
auch nicht, wie sich schon viele überzeugten, wenn es
sich darum Handelle, in einem größeren geselligen Kreis
eine gemeinsame Unterhaltung oder ein Spiel in Gang
zu bringen. — Aber auch bei kleinerer Teilnehmerzahl
macht es oft Schwierigkeiten, die Mußestunden nicht
bloß in angenehmer Weise, sondern auch so zu
verbringen, daß Gelegenheit geboten ist, Witz und
Schlagfertigkeit zu üben. — Einsichtige Pädagogen und Eltern
wissen, daß im gutgewählten una geleiteten Jugendspiel

die Möglichkeit wirksamen, erziehlichen Einflusses
gegeben ist, und sehr bedenkliche Einwirkungen durch

Pflege von passenden Unterhaltungen abgehalten werden
können. Eine reiche Auswahl von solchen zu bieten,
ist daher gewiß ein Bemühen dieses Werkchens, das
auf Zustimmung bei allen hoffen darf, welche auf die
gesunde geistige und körperliche Entwicklung der Jugend
Einfluß zu nehmen haben. In der vorliegenden
Sammlung ist bei den Verstandesübungen wie den

Bewegungsspielen auf alle Altersstufen Bedacht
genommen worden, ja selbst Erwachsene werden an
manchem Zeitvertreib gerne teilnehmen, um in harmloser

Heilerkeit sich im geselligen Kreis oder mit der
jungen Welt zu vergnügen. Der Zweck des vorliegen-

46" 8<ziris Binder den dvkakreo,
dis dis Hvìsiss dakrv82!vit mit sied
drinxt, liiotiì aìiS8àEQ xvill, svds
itmon da8 bàanntv Nilvk - Nvtil

d»3 durokaiiZ kià xv'
4vëtmlioks3 Tindermed!, 8ì)ndvrii vin
aii8 klviiiikrvisr kvrss-
stsllt68, Isiodti vsrdaulioìi 86maetà3
Nilvdvulvvr ist. Nan àMv 8iok aker
vor Ksaodakmnlisvn und aokts dsim
Einkauf gonau auk d.Aainon (lalaeàa.

den Büchleins ist, jung und alt ein Behelf für „gute
Unterhaltung!" zu bieten.

sWscimüUiiäe
sind die natürliche Folge von einem mangelhaften
Blutzustand, bedingt durch schlechte Verdauung und
Assimilation der Speisen. Wenn solche Zustände
vorhanden sind, bedarf es eines Präparates, um richtige
Verdauung herzustellen und zugleich dem Blut die

fehlenden Bestandteile zuzuführen. Ein ideales und
sicheres Mittel bietet sich in Ferromanganin, welches
von dem schwächsten Magen sofort gut vertragen wird,
den Appetit und die Verdauung anregt und zugleich
die nötigen Bestandteile bringt, um das Blut zu
bereichern und den Organismus zu kräftigen.

Ferromanganin-Gesellschaft Basel, Spitalstraße 9.

Ferromanganin ist zu Fr. 3. 50 die Flasche zu
haben in der Löwenapotheke, St. Leonhardsapotheke
und Apotheke Hausmann A. G. in St. Gallen; Pharmacie

International. Theaterstr. Zürich; Centralapoth.
in Luzern ; Sternapoth. Winterlhur; Einhornapotheke
Schaffhausen; Martysche Apotheke Glarus; Apotheke
G. H. Tanner in Bern, äuß. Bollwerk. 4776

^u/borTlon-orbobbo, 7600 Ve/cr,
ivu/bi etcbe (leAeub, 3 com/i/c/e lVobu-
um/cu m,7 Z uub 4 Z/mmeru. Lücbc,
bba/cubetium/ lV Letter, Ilbixeb-
baux. 71//drteu au bte Tl.r/iebtttou bex
71/at/ex. >4377

75-,! treuex, /tetxxti/ex Väbebcu ru
nur rivet Berxoneu Tlaxxetbe müxxte
tu beu 77auxgexcbä/teu uub tm /.übe»
uuebbet/en. (4373
/. 7?. 7?otuo7i, Koböuon^ruub.

/777 //7777SL0S077
er/abreue T'eixou, ive/cbe aucb bte
77«uburbei7eu vei/xte/it, ruver/uxxti/
iiub retu/tcb tx/, xucbt37e//e in ctuer
i/u/cu Tbimt/te, eveutuc/t ««<7, «tx
77auxbät7ertn bei bexcbetbeueu Au-
x/iiuicbeu. 7)a bte Lucbenbe e/ivax
xcblverbörtgl txk, müxxte /iterau/ et-
ivetcbe Tiücbxtcbt genommeu iveriten.

v//erlen unter (ibt/sre 7t 4307 be-
/örbert bte Lwpebtttou. >4307

Aexnebt
in

bexxercx 7b'ti/a/baiix. T^rtmaTle/ereuce/i
/rüberer /focb/ebr/öeb/er ru Tlteux/eu.
/Eintritt xo/ort. TteckinAiinAen Aiinxtiy.
/biuxmöbcben voibaubeu. 7te/t. (?/-
/er/eu unter Lbi//re 4633 7, be/örbert
bte à/iebt/tou. (4633

nucb Zürtcb in eine 77nuxb«/tuuA ru
7?rinuc7ixenen etiie tücbttAe 77aii.s-
7iâ7ter7n rur 3tütre ber tetbeubeu
77aux/rau, ex mnxx aber 77aux«rbett
mit überuommen werbeii. Zui.71e-
xorgungl cker Arbeit xtub noc/i rivet
Väbcben cta. O//erten unter 7.7i///re
7V 4377 be/örbert bte àp. (4377

Leàà » M88.
Gelteste, bestbevväbrtests flsolcsn-fîelnìg-
ungspasla entkernt bequem, rasvk uncl
sivkerjecls i^rt von ?Ieàen als kett, tlel,
8ekwei»sste.ste.ausjö<Zern8toll'E,8silIv,
Volle oàsr Kaum«o»k à. ollne weder
8totk noob karbs iin 0erinKsten ^u
soìiuàen. preis pro?uke Pr. 1.—, von
clrvi luden an portofrei, ^u de?.ieiien
linreii den alleinigen ?adritzanton
D. ^ollilrnn

lSurieli. — l'rirna Zeugnisse. s481S

Kesunckö A7nl7o7isn ^ur
7Vne7i7ill77e <7. Tkrn n 7rsn.se7i western
7n c7en 77nu.snr7n?7tan 7n >8/>7t-i7
ocker TkrnckerTierru. Vor/renntnr.s.se
unnötig. 757ntritt so tin7et ats rnöF-
77<z7i. VnTisre ^tustrun/t ertottt «77«

<)tior7n cter Ketiwet?. 7^7teKer7nnen-
setiute rn7t 7?rnuens/>7tn7, Kn/nn-
r7torstrnsss 7S, ^ür7oti V. l4747

t'ine xebr /i//icb/yetreue, </ebitc/ete
v 7>r«u, mitttereii Atterx, in T-'ubr-
uua etnex T/aux/iattex u,u7 tu <7en 77anck-
arbeiten tüe/itig-, aue/i tu 7^/teAe unck
TZrriebunA von Ttinckeiui beiva/irt,
xucbt /iaxxencte Äet/uny in Aebi/cteter
7-aiNitte. 71« ckte 7tetre//encke aneb xebr
Aexcbä/txtüebtiA unck unig-anAXAeivanckt
ixt, xo würbe event, aucb eine 37e//e
a/x erxte Ver/cäu/erin, Kerantin ober
7'7/ia/teiterin «cce/itiert. Ttexte 7te/e-
/euren. 6e/t. (teerten untei' t.7ii//ie
t/ 4733 be/örbert bte 75.r//eb. s4733

7u/o/i/e etnAetietener T^ainitienverbü/tnixxe ixt in inbuxtriettei //eu/ei b-
i eteber t)r/xcba/t bex ?0Ai/enburg>x /75ixenbabn/.iioten/nin/ct/ ein xett vielen
babren uut Autem 7?r/o/A be/iu'ebenex

^>Ät?S77Z6Se/tä/t
— 7tex/ent«Aer, Verrerie. Tbixxeinenter/e
t/ebx/en xamt bem xe/ir i/unxtiA näebxt beni ^
lVobnbanx. Varbwe/xbar xo/venten 7^eixöntn7ibeiten iveintrn xebr annebin-
bare 77rbiNAUN</en Aextet/t. tle/t. ^ìn/rai/en untei^ tlbi//ie lL X 4374 be/örbert

bte 7i.r/iebi7ton. 1^74

e/e. — xo/ort ru -'eibcau/en. Xm
i 77abnbo/ geteAenen ttex<biä/7x- unb

Luftkurort Kicdenberg ZZ
?îerrUvkv RuQd3ivdt. Ltaud kreis I^ukt. ^anrlsnxvälder. tiüV m. U. N. Higvllv
I_tandvvirt3ed. I^S3der ?rvi3 ?"r. t.5v ver ^ag, altes iridvgritksii. ^rosp. grat.

ln.jsdvr OnnÜAviiv und dssssrvn ^ofttnis.I^vtìrvntìànànK «rkâltliek.

euocoms nus

I>t« Ii. il>>« ,-,» t> ^

lZkvmisvb rein, gegen Lüsten, Lais- und örusttzatarrbs
blik Kreosot, grösster Lrkolg del Imngsnsàwindsuobt
Ililit locleisen, gegen Llcropliuloss, bester I-ebsrtbransrsat^
Uit Xalkpbospbat, bestes Tläbrinittsl kür knoobensebwaobs Linder
litit lîasoara, reimlosestes Xbinbrinittsl kür Linder und Lrwaebssns
Itlit 8antonin, vortrekliiebss lVurminittel kür Linder

ltlilLOAUIt Leus, wit grösstsin Lrkolg gegen Verdauung«-
Störungen des Läuglingsaltsrs angewendete Lindsrnabrung

vi-. >Vktiidvt'8 Ualiiîluelivi- uncl Uuliidoukvu«.
liükmliokst bekaavte Hustvuiriittsl. ueod vori keiner Imitation erreiokt.^— I^sdoraU käukliod

1. 30

2.-
1-40

„ 1-40
1.50
1-40

1.75

IVIari vsrlanss ir> allsn ^potbsicsri unb L>rc>LsrIsn:
^în îckesles ^riikstüvltsgetnsnlr kiin KesunSe unit

srsoi-i Kafkso, Vbss, Kakao, SoUokolaclo

Knsttnsknung von îoinsîoni UUokIgvsvknisvIî
lür Xiiiclel in à Lnt«MllllZsMeii, scbvllllKre oâer stilleà killuell. zeistiZ

u. ilvlptllieli àdôpkte, Mvà, àMllltiljklllle, luberlcuISse, lllterllSe beute ete.

Ve.»Iiî»»r ttir Koiiriste», 8p«rt»Ieutv u. »visviiÄv.

Mrik lllätetizeker ?râparste ZZr. A. Vlsnâer, 3ern.

àà -
7,'inr event. Tivet /lamen /ìnbrn xc/ione à/xtenr burcb t ebriviabine

etnex 3/ieTiatg-exebä/tex, i/iit einq-e/ïìbrt, ive/c/iex iveyen bami'b'enverbät/nixxen
ASAen Ttar verbau// wirb. — VötiAex b'a/n7at 3—70,000

71//erten unter LbM-e ,,7.aben 47Z7" be/örbert bte 77r//ebitton ber
,,3cbivà. T-iauen-LeitunA". s4767

Mit niuxibattxcber 7/itbiiNA xucbt 3te//e
in einer bamttte :u Ttinbern von 3
bix 70 babren, am liebsten in ber
/ranröxtxcben Xcbivetr. s4300

71//e, tcn unter LbEre 7t '/' 4306 be-
/örbert bte Tia/iebi/ton b. 71/.

Der aus den besten lZittsrbräutsrn
der Xlpen und einem leiebtverdau-
lieben Lissnpräparat bereitste ^isen-
bitter von âol».
Xxotb. in l-angnau i. L., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Segen
ttppetitlosiglceit, kleiobsuobt, klutarmut,
^srvensokvväobv unübertroffen an Lüte.
— feinste klutreinigung. j4760

LZ Mo Auîîàn
llisblasebs à Lr. Ä/-7 witLsbrauobs-

anwsisung mu baben in allen Xpo-
tbeken und Oroguerisn. (L 2000 V)

Znztitui Zomini
Luillenmsux

KoKr. 18K7. Verzrössstt IM-tM.
llsrükwtss Institut mur Vorbsreitung

auf den
Hisviilt»»!»!»- und ^«KK-Lisnst, so-
wie kür Itîiiil», Iliiiiil«! u Indu
stri«. 8eit 18SI »Iteiii sind
sebon ÄZ4 Itliii«ìt I»ei»i«fe II««I
44? »nckvrv 4iigi»«fi>IIt<à aus
dieser I-sbranstalt bsrvorgsgangsn.

Rasebss Lrlsrnsn des branmösisebvn,
Lllglisebsn und Italienisobsn, der
blusib. (6 rosse Lärtsn, ?arb und 8pisl-
plätme (24,000 w^). Lebr wüssigs?reiss.
Nan verlange ?rosxsbt. (il2Mlt> ZêvS

Zur Vorsobänvrung des leint und
mur ölrmielung einer reinen, weissen
Laut swpbsblt Hamen visllavb
erprobtes, nnsedääliobes blittsl gegen

8Millkr8pro88kll, ßelvkll Ikillt
eto Iiliiiiiiiti« ktlr i»i«rlici! und
Klilvi» Lrkolg. ?reis per lopk 3 ?r.
gegen Linsendung des Betrages oder
Laebnabme. (4790

4 4. 8< Iii « it»«/r
Lebloss Sottmingsn -Laset.

NllVäKßil) ssSWiii)
700 IVIsior Ubor IVIssr.

ilmli lleil ilM lenis voûàilìs gegen liollleli geecnëi/l

V-IS 8»ll^e ..làkr mura Kuraufentb-llt tllr
voutsobscbweimer «ssisust. àsssrorclsut-
Iivl> mlllls, gesunäe itöbenlago. vrlir.kti^rr
Xeubau mit allem moäernon öomkort. klods
goklàimmer, slàtr. I-ivbt, lZÄrlsr, susl.
ülossts et«. Pension je naok ^iininer ö dig
7 Pr. pro Prospekte gratis nnü kranoo
Hotel na«t ?easloi> llteaasêjeiir (Ze
:!/ il-n arta-Sebönsnbsrger). (47SZ



SrfitaelîBr Jrauen-Jettuna — Bläßer für Ire« ftäu ïlldjen Kreta

"gSrteflîcxfïm bev "^ebaRftort.

gfrau $t. £. ftt Jl. 3fn ®«w eröffnet ber ©cproeij. ©emeinnüpige grauenoerein
(©ettion S3em) auf Slnfang SDtai roieber einen anbertpalbjöprigen S8ilbung?tur?
für $au?paltung?ieprerinnen. ©benfo finbet fid) auf biefen 3eitpuntt prioate ©e=

legenpeit, blop tönnen ©te non ba tein gültige? Diplom belommen, nur ein 3eugni?,
ba? aber für prinate SBirtfamteit noUauf genügt.

3tran in 5. @ie finben bie geroünfcpten fRejepte in 3to. 4 ber Kodp unb

§au?paltung?fd)ule. — freien 2lu?bliä über bie ganje ©tabt unb ©onne in alle
Jimtner, ba? finb ©igenfcpaften an einer SEÖofjnung, bie ©ie nid)t pocp genug an=

fcplagen tonnen. Der ®efunbpeii?juftanb ^prer gamitienglieber wirb ^ijnen bie?
im Sauf ber Qeit beutlicß geigen, £>aben ©ie nid)t ®elegenpeü, euterroarme ®eip=
mild) ju betommen für Qtjre Kleine? Dann tocpen ©ie oiel ©afergericpte unb
geben ©ie SReibfä? baju. Sffienn ©ie bie ©rüngemüfe unb ba? Dbft gur 3^.
fie reicplicp unb gart gu paben finb, für ben äöinter fterilifleren, fo tommen biefe
nicßt teuer gu fiepen, ftpre ffrage finben ©ie im ©precpfaal aufgenommen.

^eferin in pl. Die ©Itern tonnen nicpt? SSerroerflicpere? tpun, al? einem ©cpith
tinb norbeflamieren, e? fei nernentrant unb bebürfe befonberer ©djonung. $ft ba?
Kinb nicpt aufmerffant, nicpt fleißig, mup e? für Unarten nom Seprer gurecpt ge=

toiefen raerben, fo betommt e? prompt feinen SfleroengufaH, ber aber fofort ner=
fcpminbet, fobalb e? fiep auper bem 93ereicß be? Seprer? toeip. ©epenft ipm bie

turgjlcptige ÜJiutter ®lauben unb gelingt e? ipm inieberpolt in ber ©cpule ba?
SKanöoer burcpgufüpren, fo ift bie ©imulantin fertig unb e? gepören fpäter gang
befonber? günftige SSerpültniffe bagu, um e? roieber auf ben normalen SSoben gurüct=

gufüpren. SEBenn ein ÜJläbcpen tpatfäcplicp neroenleibenb ift, fo gepört e? niept in
bie öffentlicpe ©cpule. Qft aber blop eine Stnlage norpanben, fo pat bie ÜJlutter
opne Söorroiffen be? Kinbe? ben Seprer barüber-gu nerftänbigen, fo bap er beobaepten
unb SRedjnung tragen tann, rao e? notioenbig ift, opne bap ba? Kinb baoon ein
SBiffen pat. tttufbiefe SBSeife gelingt e? fepr oft, ein gefäprbete? Kinb glüctlicp an ben

Klippen norüberjufüpren.

giftig« dlefer in £. Sfpte roarme Slnertennung unfere? ©treben? unb freunb=
lidpe? ainerbieten ift un? fepr roertooH. ©in tonipleter ^aprgang non 1905/1906 ift
nod) erpältlid). ißrobenummern au? bem laufenben Qaprgang ftepen Qpnen felbft=
nerftänblicp mit Vergnügen gu Dienften.

B&genfTBUE ©ßtrauhBU.
SOBir märett oft glüctlidjer, roenn mir rceniger glüctlicp roüren. - D.

S3iele tepren non ber ©infamteit gur ®efeUfipaft gurüct, — um fiep nod) ein

fatner gu füplen. - D.

*
Stiele füplen fid) unnerftanben, ineil fie nerftanben werben. - d.

* *

Der Dröge emppnbet bie ®efcprotnbigteit guerft. - d.
* *

*
Da? ift feproer : ©ingebilbete au?gubitben. - d,

* *

STlancper füplt pd) fo glüctlicp, bap er fiep in'? Unglüct ftürgt. - d.

Tür sparsame Kausfrauen
Praktische Neuheit! Jehle's

Patent-Kocher u. -Wärmer
rrr""*- kocht: Suppe, Fleisch, Gemüse, Dessert und bis
i'l Vu 12 Liter Wasser zusammen auf einer einzigen

kleinen Flamme.

Grösste Ersparnis
für Gas- und Petrolherde.

Komplet nur Fr. 25.—
Einmalige

Anschaffung, die sich
in wenigen Mona¬

ten zahlt.

-É3E3-
Verlangen Sie

Prospekt.
Wo nicht erhältlich, von J. Meier-Jehle, Chutzenstrasse 28,

Weissenbühl-Bern, beziehbar. [4812

(Bie auch wir vergeben...
©er neuefte SRoman »on

ÎD. iictntbura

etrfepeint in ber

(Sarfcnlaube

Sluperbetn erfepeinen Beiträge »on Subtoig
©angpofer, 3ba 33op'®b, ©tara Q3iet>ig, 9tubolf
Strap, San? îlrnolb, Slnton »on Verfall u. a.

gr ein 'Probebeft ber ,®artenlaube" mtt ,2B»tt ber grau* »iro
jum tprei|e »on 25 "pfg. »on lebet tSucbbanblung geliefert (croie
oirett »om Verlag etnft «eil'O 9tacbfolger ®. tn. b. & In Ceipjtg.

4009

Verlangen Sie
unsern neuen Katalog
lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Gratis
Uhren-, Sold- und Silberwaren

E. LEICHT-HIAYER & Cie., LUZERN"
27 bei der Hofkirche.

Y wie jeder WAI/'T' '

WUNDER-BALSAM 'VOIGTS
;»r::..KLOSTEWAlMM,

Ert^rossiCd.A.Voujt, Basel.

BESSER

Schweizer Fr«uen-Zettuns — Vlätter für den häuslichen Kreis

Wriefkcrsten der Wedcrktion.

Uran M. L. in A. In Bern eröffnet der Schweiz, Gemeinnützige Frauenverein
(Sektion Bern) auf Anfang Mai wieder einen anderthalbjährigen Bildungskurs
für Hanshaltungslehrerinnen, Ebenso findet sich auf diesen Zeitpunkt private
Gelegenheit, bloß können Sie von da kein gültiges Diplom bekommen, nur ein Zeugnis,
das aber für private Wirksamkeit vollauf genügt.

Krau M. in Z. Sie finden die gewünschten Rezepte in No. 4 der Koch- und
Haushaltungsschule, — Freien Ausblick über die ganze Stadt und Sonne in alle
Zimmer, das sind Eigenschaften an einer Wohnung, die Sie nicht hoch genug
anschlagen können. Der Gesundheitszustand Ihrer Familienglieder wird Ihnen dies
im Lauf der Zeit deutlich zeigen. Haben Sie nicht Gelegenheit, euterwarme Geißmilch

zu bekommen für Ihre Kleine? Dann kochen Sie viel Hafergerichte und
geben Sie Reibkäs dazu. Wenn Sie die Grüngemüse und das Obst zur Zeit, da
sie reichlich und zart zu haben sind, für den Winter sterilisieren, so kommen diese

nicht teuer zu stehen. Ihre Frage finden Sie im Sprechsaal aufgenommen,

Leserin in W. Die Eltern können nichts Verwerflicheres thun, als einem Schulkind

vordeklamieren, es sei nervenkrank und bedürfe besonderer Schonung. Ist das
Kind nicht aufmerksam, nicht fleißig, muß es für Unarten vom Lehrer zurecht
gewiesen werden, so bekommt es prompt seinen Nervenzufall, der aber sofort
verschwindet, sobald es sich außer dem Bereich des Lehrers weiß. Schenkt ihm die

kurzsichtige Mutter Glauben und gelingt es ihm wiederholt in der Schule das
Manöver durchzuführen, so ist die Simulantin fertig und es gehören später ganz
besonders günstige Verhältnisse dazu, um es wieder auf den normale» Boden
zurückzuführen. Wenn ein Mädchen thatsächlich nervenleidend ist, so gehört es nicht in
die öffentliche Schule. Ist aber bloß eine Anlage vorhanden, so hat die Mutler
ohne Borwiffen des Kindes den Lehrer darüber-zu verständigen, so daß er beobachten
und Rechnung tragen kann, wo es notwendig ist, ohne daß das Kind davon ein
Wissen chat, Aufdiese Weise gelingt es sehr oft, ein gefährdetes Kind glücklich an den

Klippen vorüberzuführen.

Eifriger Leser in L. Ihre warme Anerkennung unseres Strebens und freundliches

Anerbieten ist uns sehr wertvoll. Ein kompleter Jahrgang von 1905/1906 ist
noch erhältlich. Probenummern aus dem laufenden Jahrgang stehen Ihnen
selbstverständlich mit Vergnügen zu Diensten.

Abgerissene Gedanken.
Wir wären oft glücklicher, wenn wir weniger glücklich wären. - O,

Viele kehren von der Einsamkeit zur Gesellschaft zurück, — um sich noch

einsamer zu fühlen. - O,

Viele fühlen sich unverstanden, weil sie verstanden werden, - o.

Der Träge empfindet die Geschwindigkeit zuerst. - O.

Das ist schwer: Eingebildete auszubilden.
^ - O.

Mancher fühlt sich so glücklich, daß er sich in's Unglück stürzt. - O.

Mr spsrssma bsusjrsuen!
/Va/clizc/ie lVeu/ietl / Lsletvs

fatent-Koàf u. -^ärmef
Hê. kocllt: 8uppo, ssloisvd, Kvmüsv, Vvssvrt unâ dis

12 liter Vasser ^usainnisn ant einer einzigen
kleinen flamme,

Knössiv ^nspannis
klli» Kss- unll

Liviuplvt iirrr H l'. SS —
Dininalige àì-

sàatkung, cils sied
in rvsnigsn Noua»

ten 2àlt,

Verlangen 8ie
Prospekt.

îc> niodt srliàltlieli, von ^l. Al«ivr Avilie, lZdutrenstrasse 28,
AV«is«vi»s>»UÌI»1 besneílbar. (181L

Ale ml! wlr meveil...
Der neueste Roman von

W. Heimburg

erscheint in der

Gsrteàube
Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stratz, Äans Arnold, Anton von Perfall u. a.

o»- Ein Probeheft der .Gartenlaube' mit »Welt der Frau' wlro
zum Preste von 2S Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert i°w>«
otrett vom Verlag Ernst Keil'S Nachfolger <S. m. b. L. in leipzig,

IMS

Verlangen Lie
unsern neuen Catalog
ltMU xdotogr, ^.dbilckungen über garantierte

Qi'sìîs
Men-. W- ««à Mmvsren

c. » vîs., «.uicniii
27 dsl <1sr Hc>tt<ircî1>s.

^ wieiecler-

MNdtlt em»« 'St Vvlts l 5



9ttltaret|sr 3Tra««n-3»ttun0 — BlgfSer für ïren Ijäualidten Ereta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMIHEL's Haematogen.
Den Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

Frische Fleischbrühe herzustellen ist jezt eine Kleinigkeit dank

Neuheit

i flcisebM»"8'

Kanton Graubünden, 1000 m ü. M.

Geöffnet vom I.Juni bis Ende September.

MAGGIE

Gekörnter4-Heisehbrnhe
mit dem Kreuzstern.

Man löse einfach die Körner in kochendem",Wasser auf, ohne Salz
oder Gewürz beizufügen. Auf diese Weise erhält man eine ausgezeichnete
Fleischbrühe, die auch von der besten, direkt aus Fleisch bereiteten, nicht
übertroffen wird.

Erhältlich in Glastöpfen (No. 1—5) für 2 '/>—71 Liter
in den besseren Spezereihandlungen. [4810

Der eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

WtT Heilquelle von ?ideris
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und
Nierenkranken, sowie Rekonvaleszenten. — Mineralbäder,
Moorbäder, KohlenSäurebäder. — Kurarzt: Dr. med.
R. Hugentobler. — Prospekte u. Erledigung von Anfragen durch

4798] Die Badedirektion : B. Ziltener.

Zum Seifenaufschlag.
Der Verband schweizer. Seifenfabrikanten hatte Mitte März dem Publikum

eine durch die abnorm hohen Oelpreise notwendig gewordene Erhöhung

der Seifenpreise mitgeteilt.
Im Anschluss an diese Anzeige teilt die Sunlight - Seifenfabrik durch

Zeitungsreklame mit, ihre Seife habe keine Preiserhöhung erfahren.
Zur Steuer der Wahrheit sieht sich der unterzeichnete Verband

gezwungen, das Publikum darauf aufmerksam zu machen, dass das Gewicht
der Sunlight-Seife (40 Cts.-Stück) innerhalb weniger Jahre

von einem Pfund auf 350 gr. reduziert worden ist.

Durch die Herabminderung des Stückgewichtes ist der Preis
der Sunlight-Seife tatsächlich um volle 30 % erhöht worden.

(Bl. 703 y) Der Verband schweizer. Seifenfabrikanten.
[4816

H0C0LAT ^0"MtiST Call
suis»

4510

fei
'»2s

Cacao De Jong
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicbt löslich, nahrhaft, ergiebig*, köst-
(W 640 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. (4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Vertreter für die Schweiz:
Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gyg-atx,
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. [4612

Bor2boßs,Biscuit5

Waffeln
sind unerreicht.

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 4665

Kindermilch.
W In Apotheken.

Leser
der

Frauen-Zeitung

_ bevorzugt —
die

iusiMu Finn

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Cotlf Töchterpensionat 4797

UCll I 1250 Fr. MBsHuguenin, Italie9.

Tür 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Rheinfelden
Pension von 4 Fr. an.

4808]

Kohlensaures
Soolbad zum Schiff

Prospekte gratis. — Omnibus. — Elektrisches Licht.
Hene Besitzer: Familie Hausammann.

Schweizer Frauen-ZeMmg — Algier M? den häuslichen Kreis

TlîI>Htv3l-I>IîlîIlS ill der XntwiekIullK oder beim Nsrnsn Zurückbleibende Kîïnllen
sowie àluîANNZe sied watt küblende uvà NeNVNTe überarbeitete, leiobt srrsKbars, krüb^eitiK erseböpkte KNHtUNellTene

Kvbrauobsn als XrüktiKunKsmittsl wit Krassem LrkolK

11^ Usvmsìvgvn.
»VN Z^ppvtîì snnnsvki, «lîs gvîsîîgsn unil leûi-pvnlïvkvn Ili-AGiv 4619

«renl>«n nssvk gvkobvn, âs» Kvssnii-IVsnvvnszfsîen, gesiânlli.
MM"Uau verianKS jsdoeb ausdrüekliob das svkte ,,lln. DZoininvI's" Hssmstogsi» und lasse sieb keine der vielen HaobabmunKen aukrsden. "H>v

Xriscbs Xleisobbriibs bsr/ustvilen ist js^t sine XIsiniKksir dank

Heukvìî

Kanton Kraubünäen, 1V00 m ü. lib
Loökknot vom t.Iuni big ^ndv 8eptomber.

gekörnteri-NàlàAie
mit dem Xreusstsrn,

Nan löse sinkaeli âis Körner ill koebsndsm'Wasser auk, obns 8ai?
oder dswür/. bei^ukûKSNà àk diese Weiss erkält man eins ausKs^eicbnsts
Kisisobbrübe, die aueii von der besten, direkt aus Klsiseb bereiteten, niebt
übertrokksn wird^

Ibbültlielr in (bastoplerr (Hcr. 1—5) kür 2'/^—7 k Inter
in dsir begssrsu LpWsreikcriidburAen. ftsiv

Der sissnbaltiKö KatronsäusrlinK der von jsbsr boebKssobät^tsn

NW" XeilyueNe von Moris "WW
tvird /u Trinkkuren smxkoblen i blutarmen, NaKsn-, Hals- und
Kisrsnkranksn, sowie bekonvalss^entsn. — Zlii»er»Il»ii<l«r,
ARvvrl»»«!«», IiaI»Ieii«äiir«I>L<ler. — Kurar^t: Dr mod.
N. ltugontoklvr. — Prospekte u. KrlediKUNK von ^nkrgKsn dureb

4798^ Die Ladsdirsktion: k. ^iltener.

Zum ZeijenMszelllsg.
Dor Vorband sclrwobor. Loikontabribanton batts Nitto Nürx dornDubti-

brun oino durcir dio abnorm bobon Doixroi80 notwendig Aowordono Drböb-
uu^ 6or 8oitonjzroi86 mitAstoilt.

Im à8ebbi88 mr dio86 Vn7i0ÌZ0 teilt dio Lunbgbt - Loitonlabrib durcir
AoitunA8robiamo mit, ibro Leite trabe beirre ?roi8orböbunA ortabron.

^ur Ltouor der 'iVabrboit 8ietrt 8ieb der untor^oiebnots Verband Ag-
/.wun^cir, da8 I'ubbbum darauf autmorbgam /ur macbon, da88 da8 (lrS^icztlb
âsr LurlliKtlb-Lsiks (4ö LtS.-LtilkK) iuusrbalb weniger dabro

von einem ?kunà ant 350 Ar. rsàusisrb worden Ì8t.

vureb dis Hsr9.ìnniiiàsruQK âss LdûekiAs^viczIiìss Ì8t der pneîs
der LuQÜAllb-Lsiks tat8âebbeb um volls 30 "/o enkökt worden.

(SI. 703 v) ver Vbikanâ sàwàei'. ^oiàtildrikanten.
W16

»oeo^i ^Aêiî? (í/ìl.1.
5UI5X5

4sro

àcao De «7e/ee
vor loillâto ullâ vortoild^ktosto trollàllâiselro àeoo.

Körilsd. r>c>IIânci. rrofllersrani.
kolileiie lìilàille IVeItsll8!te»ling tsr>8 lg»». 8t. Ioiil8 1SI4 etc.

<ìkr»i»«l prix Ll«r«
l-i V S i S N i S O K S ^ussisllunßk k^anis 1901.

O»r»ntivrt Ivilât lüsltvl», «rßxjekjßk,
(^V 6^0 g) rì»-«»»,». M62

kll A08 àrod Wiâsrrrnrrrr, 2üriOla II.

VsNtötst flli- cils Lc6«si?i
^mil ttofmsnn, ^Igg (Ksntmi birlcli).

kei'nei' tßslklein
ztSrtstir àmolloim l!«illsrzti>ll lllc tlîolisr u. loào

kennen I.eïnN»snlI
2ìi î?6in(Z6li, ^isvk-, Hanà-, ILUedsli- unâ
I^sintUodvrii. dswustsrt 'sVsIten
^adràiit, «Ieiv»k»vt», Tt. Lorn. s^612

° à7i

ôor2d>ottL,Li5clà

Kzffelv
5lnci A»?el'i'eickt.

Sbst'ilisisr'ts
kerner ^lpen-Wlà

vor^ll«IIor>s rsgs

Kîni>vi»i»iïlvl,.
ixi >kr>c>rinSl<srr. 'WE

lasser
der

krànil-IeiiU
d«v«ra«Kt

die

màà k«
bei jeder

1 «z 55 «z r» ìr « i ì
mit ös^uxnsbms auk dieses LIatt.

N»»»4! Vi»el»4vrp«n«!ai»»t °

V^llI 1250 Xr. It>«»itugusnin, Italie 9.

Für S.so Tranken
versenden kranke KöKSn Haebnabms

dtto. S Ko. il. IoiIà-KbklI-8oilon
(os. 60—70 lsiobtdssvbàdiKts Ltiivks
der ksinstsn ?oilstts-8siksn) j4614
lîsrKmann Ä 0o., Wiedikon ^ui ieb.

I^keinkelclen
tension von 4 kr. an.

480SZ

Koklensaune»
Soolksl> zeun, LvkîTG

Prospekts gratis. — llmnîbus. — Llvktrisvbss liokt.
?kvi»v lk«sit»«r: kamiliv Ususammann.



jMftfcretjn: UraiKit-Jcttunfl — Bläffet fSr Titn ftäuslbfren Uni»

Schützet die einheimische Industrie

V*

TT1 T»1 ftn o_Wasser ist das beste Mittel gegen Influenza, Katarrhe, der Atmungs- und Verdauungs-U XX XU IXö~ organe, Zuckerharnruhr und Gallensteine.

Helene, (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

TP/Mitnnotiio (stark alkal. Jodwasser) bei Scrophulose; Drüsenanschwellung, Kropf,J7 UX bUXIcbLlLO Verkalkung der Adern. ri7rV[4759

Schützet die einheimische Industrie

Beliredra (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut, Reconvalescenz.

Theophil, bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd.

Erhältlich überall inlMineralwasserhandlungen und Apotheken.

Schuler»cuuier* .f
Goldseije

unverändert
à 35 Cts. das Doppelstück

à 40 Cts. das grosse Stück
nebst den beliebten hübschen Geschenken.

Privat-tfoch- u. Jfaushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

w Per Monat 70 bis 80 Frs. je nach besonderen Ansprüchen. "MB
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
/vegetarische Küche, Backen etc.j werden berücksichtigt Theorie und Praxis
im Berechnen und Zusammenstellen von Küchenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Hebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [4698

CO
lO

Tt<

llanz Hotel Otetall >u Post llanz
Comfortabel eingericht. Haus, grosse gedeckte Veranda, nebst schönen Gartenanlagen.

Angenehmer Aufenthalt für Frühjahrssaison.
Familien-Arrangement. Prospekte werden auf Verlangen gerne zugesandt

4768[ Die Besitzer: Casutt & Stiefenhofer.

JJergmaniYs
Lilienmilch-

marke: C/>2
Zwei Bergmänner Wi 11 Im

von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen fürdie Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zartenTeint und vernichtet
Sommersprossenundalle Hautunreinigkeiten.
Nur echi in nebenstehender Packung.

Schweizer Frauen-Zeitung — VlMer Mr ven häuslichen Krei»

Svkiii-ei «>ie eînkvîmîsvl»« Inâustrîv î

F
ist àss dssts Mttel sss^su InOusnia, Ksiseeks, ltse Aimunge- unii Vvellsuungs-

U.v'" oi'ganv^ /uvlcei-ksi-nruln' unii KsIIenstsins.

iâknlieìi îilàvKsn) döi miörsn- uuà LlÂ8sàiàsn, kriss- unà Ltsinbilàll^.

S « (stà slkâl. .lailvvâsssr) dsi Koropliuloss; OrûssníìnseLvvsIlun?, Xropf,^ ii U.>ll.cl)i<U.V VsàànK àsr àrn. ft7S9

Svkiìî^si «iîe eînkeîmîseke Inciusîrîe

(Isiekt vsràuliàsr WssnsâusrlinA) dsi IZIôiàuokt, Lluturmut, R.ôoonvà1s8osuî?.

^ à6^^lili, ì>S8tes svkvsi^. ^âkslwasssr, sâurstil^snà unà VsrààuuiiK bskôrLsruà.

^!,IiîiIlIî<I, iilxilìll i»?l i I» tli» i»N ^ «ill»II «i 111,1 î» m»,I

Lrliuler»
(zolciseise

unvkk-ânljei-t
à 3b Lts. lja8 I1oppkl8tül:Ii

à 4V Kt8. lj»8 g«-o88k 8tücli
nebst lien beliebten bübsoben Lesobenken.

bei besebrân/^ter Ke/iûài'oileii^Zb/.
MM- /'s/' ^o/?ât 70 6/'s 60 6>s. /s /?âo/? bsso/?6s/'s/? ^/?s/?à/?s/?. "H«s

./e6e 6^/i/i/e//« ivieL nae/i 6e/' L/ge/ia/6 /6eee itu//a88/iny u/l/eee/e/Uet,
be/io//6eee M/z/zebe /Le nue e/ne 6e/i//mm/e ^b/eib/ny 6ee ^oc/i^ll/zst /vege-
/«/ »e/îe /ü/e/ie, iZac//e/! ete./ u/ee6e/i LeeLc^/e/iZ/A^ TV/eoeie un6 /i//i.e/8
///î à/ee/iz/e/! ////6 ^ii/îam/ne/!>!te//e/i vo» Me/ie//:e66e//i /Le />e«//mmt ye-
s/e6e«e Vee/îâ//nàe, //cu/z/zc/ie /tue///!«/////!//. ê/ebun// /// 6e/i /eem6en
6/i/nc/ie/i. T'/n/io. Leozsee 6aete/>. Kt/exL/n/ee/e /laeb 6em X/e/ aee .4ll5-
666////A. /êe/èee/i^en vo/i /eübeee// ^ög/i/u/e/i ?ue i'e//L/////îA. .t///e/iAe/!
///itee 7/////èe „T/ä/iz/zebe .4//8/>i/6u/!</' ivee6e/i />eo/n/6 dea/it/voetet. 14698

-O
»c?

«V«tz..ik»zl IIsnx
lZomfonisbel eingecioki. »sus/ grosse gvclvekts Vsi-anils, nàl svkönen Ksi-tvnsnlsgvn.

àlAsrlàrrisr ^.uksnkÜÄlt, kür ?rüüHs,ürL3g,iL0Q>
^sniîlîen-Zirnsngernent, f/lizpeile «e/liee »«I Veàgsn gsms i!izszz>iill

47681 ///>' Oasutt ^tie/eeibo/er.

HergmaniV«
l.ilienmilck

^ />tzÜWSI ksrzmznnef H^I 11 WM

von ksi-gmann s L?Iüt-ick.
istunübei4>-offen fus6ie Hautpflege veileikt
einen sckönen/einenizstenleint unitve/nictitet
Samme58pi-08sen lln6a»e ttautunneinigkeiteNä
bus eckt in nedenstekenliec Packung.
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^38 ElpE 3\X.

2(l§ bit sum aUeretften SUlal
fOîid) fjeimlid) ©u genannt,
®a roar'l, at§ ob ein ©onnenjtraijl
3in meine Seele fanb;
®a roar'§, al§ ob Km bürren S3aum
©in 9J!aientegen rcirb,
ans ob com Rimmel Ijer ein ©ruf»
3ur ©rbe fid) oerirrt.
211§ bu juin aHererften Sfial
SSfiid) ^eimlid) ®u genannt,
28ie t)aben meine SBangen ba
Qn ißurpurglut gebrannt.
2Sie jaudjjten meine Sippen bir
®a§ ©ctjo feiig ju,
SBie fd)Iug fo ungeftüm ba§ §era
Sei biefem erften ®u. —

©eitbem gebt Saljr um 3a£)r babin
fvn träumerifdjem ©lüd,

©od) bent' id) bi§ in ©rcigleit
atn jenen atugenblid,
©a beine ftol^e ©eele fid)
3u meiner ©eele fanb
Unb bu jum atlererften 9JiaI
ajiid) beimlid) ®u genannt. griba 3un8.

BmerihanifrfjE BmaionEit.

2lit§ 9îero=5i)orï n>irb berichtet: ißräfibent fRoofe=
oelt§ attabnung an bie ameritanifdje ^ugenb, burd)
förperlidje 2lbf)ärtung unb gpmnaftifdje Uebungen
Körper unb ©eift ju jlätffen, ift nid)t wir!ung§lo§
oerballt. Sieben ber Iängft im ©port geübten mann;
lidjen llnioerfität§jugenb treten jet)t aud) bie jungen
®amen in bie atrena unb nehmen mit einer ©nergie
unb SBegeifterung an ben atbletifcfyen kämpfen teil,
bie in europaifdjen Sänbern oieCteic^t fdjnell al§ unrotib;
lid) nerfd)tieen mären. @§ gibt root)l nid)t§, roa§ ba§
©elbftgefübl unb ben Stolj be§ ameritanifeben „<Eot-

legegirl§" fcfymerjtidjer tränten unb beleibigen tonnte,
al§ eine aipoftropbierung aß sarte§ ©efd)ted)t, unb e§
rcirb nidjt mebr lange bauern, unb ftart entroictelte

Besorgte mutter.
©ie roünfdjen mit Qbrer bleicbfüd)tigen ©odjter

einen 3lufentbalt in einem ftiden Sergbörfdjen ju
madjen, rco ©ie ©elegenbeit haben, täglid) in milber
Suft ©pajiergänge norjuttebmen unb mo an ber ißen=
fionltafel fein ©rintjroang beftebt. 3« bem 3roede
tonnen mir 3bnen bie „$enfion jur ißoft in aiftano
(Steffin)" empfehlen. 3lftano bat ba§ ganje Igabr t)in=
burd) fopfagen täglich blauen Rimmel unb lacfjenben
©onnenfd)etn. ©egenroärtig blühen bort bie SfSftrftc^e
unb big in ca. 4 Sffiodjen bie Sllpenrofen. 2ln SBegen
unb Stegen finben ©ie Sfeildjen, Primeln unb oiele
anbere grütjlingöblumen in grofjer Uftenge. ®a§ ganje
Jfabr btnburd) ift 3lftano oon ®eutfd)fd)roeijern unb
®eutfd)fchroeijerinnen ftart befud)t. [4785

Malzkaffee ea» Bonbons

Kaiser's ,s"

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 314.

in
geller

verwendet stets:
DP. fßackpulver

n il > 3vanillinzucker>àl5 CÎ8

UßtKßr S/Puddingpulver2
(.Fructinp, Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Kezopto
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

47381

Dr¬
in 7100 Q)

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 2. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grenchen.

eethaler
Cottfitareti

in allen Sorten
bestehend aus erlesenen Früchten und bestem
Zucker, sind ein fein¬

schmeckendes,

gesundes Nahrungsund

Genussmittel und
dürfen auf keinem
Frühstückstische

fehlen.

Anerkannt beste Marke

Seethater
[4749

Gemüse-Conserve«
Erbsen (petit pois),

Bohnen (haricots), grüne
und gelbe Wachsbohnen,

Schwarzwurzeln,
Spargeln, Tomatenpurée,
Spinat etc., sind auf das

sorgfältigste zubereitet
und schmecken ganz wie

frische Gemüse.

In allen bessern einschlägigen Geschäften erhältlich ; man verlange ausdrücklich

Seethaler Confituren, Früchte- und Gemüse-Conserven

aus der

Cottservetifabrik Seethal £.-G. in Seon (largan)

'.'.FÄRBEREI

LUZERN
4772] (H 121 Lz)

Bei Bronchitis
undjanderen Erkrankungen der

Atmungsorgane gibt es kein besseres
Mittel als

Dr.Fehrlin's Histosan.
Histosan, das von Erwachsenen wie
Kindern gleich gern genommen und
gut vertragen wird, beseitigt die
Entzündungserscheinungen in knrzer Zeit
nnd führt eine Kräftigung des Allge¬

meinbefindens herbei.

Original - Syrup - Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2.25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. I'Vlirllii's Histosan-Depot Schaffhauaen.
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(Fc/iulz fW

c£
durc/i

^ervciAo/^

e A/)cj i/ife/cfio/uy~

(/ a/Kjt'/ie/inule
nuic/Ufei/ie/i Fini, /nu/} ZickeA,

Zluö&c/i/cupe, AAmme
töju und löfel Zl>it/cletie/i. ^

- - - to
AK. Zc /in/ten ift- c/e/i

m
m
m
m

Snserate
in alle hiesigen, schweizerischen und

ausländischen

Zeitungen
besorgt zuverlässig und billig

die Atmonceti-Sxpeditioti

Otto Ruegg
Rapperswil (Zürichsee).

Strengste Diskretion
bei Chiffre - Inseraten. [-1800

•plAffos

Alfred
Bertschi n g er

0 E T E N BACH ST R. 24

I.SIO«
ZÜRICH I

Ha«M(S
"

Irische Acpfel
per Kilo à 35, 40, 50 und 60 Rp.

erste Auslesen à 70 Rp.

nebst dürren Birnen
Apfelgelee

Apfelmarmelade - Obstbutter
Msse nnd dürre ßohnen

Höflichst empfehlend [4803

Obstverwertungs-Genossenschaft Werdenberg

in Buchs (Kt. St. Gallen).

öt. Gallen Zweite Beilage zu Br. lc der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. April l90?

Das erste Du.
Als du zum allerersten Mal
Mich heimlich Du genannt,
Da war's, als ob ein Sonnenstrahl
In meine Seele fand;
Da war's, als ob tum dürren Baum
Ein Maienregen wird,
Als ob vom Himmel her ein Gruß
Zur Erde sich verirrt.
Als du zum allerersten Mal
Mich heimlich Du genannt,
Wie haben meine Wangen da

In Purpurglut gebrannt.
Wie jauchzten meine Lippen dir
Das Echo selig zu,
Wie schlug so ungestüm das Herz
Bei diesem ersten Du. —

Seitdem geht Jahr um Jahr dahin
In träumerischem Glück,

Doch denk' ich bis in Ewigkeit
An jenen Augenblick,
Da deine stolze Seele sich

Zu meiner Seele fand
Und du zum allerersten Mal
Mich heimlich Du genannt. Frida Z»»g.

Amerikanische Amazonen.

Aus New-Iork wird berichtet: Präsident Roose-
velts Mahnung an die amerikanische Jugend, durch
körperliche Abhärtung und gymnastische Uebungen
Körper und Geist zu stählen, ist nicht wirkungslos
verhallt. Neben der längst im Sport geübten männlichen

Universitätsjugend treten jetzt auch die jungen
Damen in die Arena und nehmen mit einer Energie
und Begeisterung an den athletischen Kämpfen teil,
die in europäischen Ländern vielleicht schnell als unwtib-
lich verschrieen wären. Es gibt wohl nichts, was das
Selbstgefühl und den Stolz des amerikanischen „Cvl-

legegirls" schmerzlicher kränken und beleidigen könnte,
als eine Apostrophierung als zartes Geschlecht, und es
wird nicht mehr lange dauern, und stark entwickelte

vîîsrglî Mutter.
Sie wünschen mit Ihrer bleichsüchtigen Tochter

einen Aufenthalt in einem stillen Bergdörfchen zu
machen, wo Sie Gelegenheit haben, täglich in milder
Lust Spaziergänge vorzunehmen und wo an der
Pensionstafel kein Trinkzwang besteht. Zu dem Zwecke
können wir Ihnen die „Pension zur Post in Astano
(Tessin)" empfehlen. Astano hat das ganze Jahr
hindurch sozusagen täglich blauen Himmel und lachenden
Sonnenschein. Gegenwärtig blühen dort die Pfirsiche
und bis in ca. 4 Wochen die Alpenrosen. An Wegen
und Stegen finden Sie Veilchen, Primeln und viele
andere Frühlingsblumen in großer Menge. Das ganze
Jahr hmdurch ist Astano von Deutschschweizern und
Deutschschweizerinnen stark besucht. )47W

HMà kliiàz
kaiser's

Vörkauk mil. 5 stadà
l-ostversanà navk auswärts.

Lsnirsls:
Basel, kutà à

Cm

heUer
s. vsrvonàot stets:
II?« skàpàsr j

ft ri > à
Pill.à60clz

Uîllionsiàod bswäln-tv livsoxts
gratis in alien bsKsvin (-rssekätton.
kldett plum 6 0o., Kâ8kl, Kknei'alclkpôt.

4738)

^—
M 7100 H)

kîlMà à 2 kr.
sntstaitsnà NOV Loxsn keines

Lisistikt, Xsàsrkaltsr, 8is^eiiael<,
RA 8taiàkeàsrn, XaàisrKUinmi,
Dints, Xösostpapisr, ö r^nsiolrts-
Dostirartsn, nûtzàielis Ratseiiiäss,
vis man itsià vsràisnt. Xu-
sammsn in seliönsr Lâaosttsl nur
l'r. A. — kranico ìzsi XinssnàunK.
(5 8tüeir Xr. 8. —). (4517

Dkieâerìiâuser

eetiisler
Konfitüren

ii» »lie»»
bsstsdsnà aus erlesenen Xiüedten unà bestem
Xueicer, sinà sin kein-

sobmselcsnàss,

Kesunàes XabrunKS-
unct dsnussmittsi unà

àtirtsn au k Icsinsm

Xrübstüslcstiseirs
ksstisn.

ìii«iXnii»t il»e«tv IlîtiX«

Leetkaìer
(4749

kemüse-Konserven
Xrbssn (pstit pois),

Lobnsn (iràrisots), Kräne
unà Ksibs ^Vaesisbobnen,

Leìivàrsvurelsln,
8parKsin, Domatsnxurês,
8pinat sto., sinci auk àas

sorKkältiKsts ^ubersitst
unà soinnseicen Kan?: vis

krisosts lZsinüss.

In allen bessern kinsoblägigvn Lesekästen erbältlivb; man verlange ausàrûolìliob

Zeetlialei' LoMurell, krilà- Mâ kMiisk-eMemil
aus àsr

KonservenLsdrik Leetksì A.-Y. in Leon (Asrgsn)

1772)

Lei Lroliàitis
unàZanàoren kürärankuvKsn àsr

L.tmuuxsorxaus xibt es kein besseres
illittsl als

vlî.fàiiil'8 Blstosan.
llistosan, àas von îirvavbssngn vie
Xiuàsrn xlsivk xsru genommen unà
xut vertragen virà, beseitigt àiv Lut-
sûuàuuKsorsedsiuuuxou in Kursor Xeit
unà kltbrt eins XrîiktiKuux àos AilKS-

msiuketinàsns bsrbsi.

original - Svrup - piascdon à Pr. 4.—. 0rlglnai-7adlettsn-8cb»cbtoln à Pr. 4.—. kleine
7adletton-8ckaoiitsln à trs. 2.2S. In lien àpotiieken, oàer cvo niodt vorrätig, àireirt

franco von I»e ».lirliiis S«»»»rri>»ui,«n.

!^////,

KZ
ZK
KZ
KZ

Inserate
in ällk liiezißeii, selivki^riseliell unà

àuslàliâiselikiì

^SlàTUNASI»
bssorKt.^uvörlüssiK unà diliÍA

lîie Annoncen Lxpeâitiiln

0llo Nuegg
ksppvnsvvil (?üsli!>i8ee).

Zti'siiZià Oiski'vtjon
doi Oltià - Insoi-Awit. I-l800

?I?iI<0Z

khkîlZc'WlZ^fi

Zmà Aipsà
psr Làlo à 35, 40, 50 unà 60 Rp.

«rst« áuslSS«»» à 70 lìp.
neàt âûrrvill lîii iioil

ZìpGelgvIve
^pkvimiìrmvlÂâ« - Odstkuttvr

N88V ârre kàen
Lötlietrst empsslrlsnà s4803

Illiskerixesllliizî -Kei»iî8eii8l:IisN ijVeààz
in ItUUr ks, (Xt. 8t. italien).



iditiiEtier 3raurn-JîeUimg — Blätter für hen lîàUBltttjen Kreta

3RugfeIn roerben alg neueg roeiblidjeg SdjönEjeitgmert»
mal in îlufnatjme fommen.

@rft lürjlid) tämpfte eine junge ®ame einen regel»
redjten SRittgfampf mit iljrem alten SSater. ®ie junge
®ame mar au§ bem Soüege in ©fjicago in§ elterliche
taug jurûcîgeîebrt unb erjät)lte SBunberbinge non ber

raft unb ÜRuSfelftärfe, bie fie fid) aneignete. ®er
alte £>err rooHte bag nicht fo redjt glauben; t>ieUeid)t
mar eg auch, bah er feine ijäuglicfje Slutorität bamit
angetaftet fühlte ober eg mochte ihm um ben [Rutjm
beg ganzen männlichen ©efd)led)tg bangen, furj, er
forberte feine ïodjter jutn fRingfampf hsrau§. @r
hätte e§ lieber nidjt thun fotlen. £>eute liegt er mit
einem SBeinbrud) im Spital, unb eg roirb SRonate
bauern, ehe er roieber gehen !ann.

Kürjlid) haben in einem Slero» porter Sweater
„Dltimpifche Spiele" ftattgefunben unb an ihnen haben
fich auch bie jungen ®amen beg „SSarnarb ©oùege"
beteiligt. Qn ihren SRing» nnb Sojfämpfen entfalteten
bie 3"ngfrauen eine 3Ru§feltraft unb eine SBilbtjeit,
bah allen Jyunggefetlen angft unb bang roerben muhte.

unb SHugenjeugen erzählen nun mit frommem ©djauber
oon ben „neuen Slmajonen". 3n einem freilich unter»
fdjeiben fid) biefe roeiblidjen Kämpen oon ihren mann»
lidjen Kommilitonen : eine Stieberlage toiffen fie nidjt
ju ertragen. 3m îlugenblid beg beiheften Sampfeg
jroifdjen oier ®amen, alg bie beiben Unterliegenben
troi heroifd)er Slnftrengungen fpürten, bah bie ©eg»
nerinnen bie Ueberhanb geroinnen muhten, brachen fie
befinnungglog jufammenunb oerfieten in ein fjpfterifcfjeg
ÜBeinen. 2llg fie bann roieber ju ftd) tarnen, rangen
fie erbittert mit ihren jjreunben ; fie wollten roieber
auf bie Siegerinnen loggehen unb tonnten ben ©ebanfen
nicht ertragen, überwältigt roorben ju fein. ®iefer
Kampf roar übrigeng ber §ötjepunft ber „Dlpmpifdjen
©piele."

3art gingen bie grauen nicht miteinanber um,
unb proeilen trat eine Kampfegrout unb eine fRüctfidjtg»
lofigteit ju ®age, bie man bei ben Sßettfämpfen jroifdjen
SRännern nicht ju finben pflegt. Dtod) feiten hat man
bei einem Kampf ein fo erbittertes 3crren' 3'cben,
©djlagen, ©tohen. Stöhnen unb Schreien oernommen;

benn ©djroeigen, baS ift nun einmal nicht ber gall
biefer jungen Ülmajonen, unb ohne 8ärm thun fie eS nicht.

Die erste Runzel ist der erste
wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

jenügt die Anwendung der vortrefflichen

Crème Simon, welche der
Oberhaut ihre Elastizität wieder gibt,

s
in dem sie diese Falten verschwinden

*macht, die ein leidiges Anzeichen von
vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sich
ein frisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (O 3601 c) [4506

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Za ö 561) Fabrik".

48 Neugasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon! 1-1731
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Heoclell k Roll's

Lenzburger
Confitiiren

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simera
sind als die besten Uberall
bekannt. Hergestellt aus frischen
Früchten, enthalten sie das herrliche

Aroma und den köstlichen
Geschmack der frischen Frucht
in bisher unerreichtem Maasse. —

Lenzburger ConfitUren stellen sich
billiger als im Haushalt
eingemachte Früchte und sind in 19
verschiedenen Sorten auch in Eimern
und Kochtöpfen à 10 und 25 Kilo,
sowie in Flacons à ca. '/2 und 1 Kilo

in allen besseren Handlungen zu haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

Kinder
von 3 bis zu

Gewissenhafte Erziehung 1

„
>h ffinden

Ireue mütterliche fflege J l 15 Jahren
bei Frau Wwe Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, schönes Heim mit geräumigem Garten. 47471

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. ca# Preise nach Vereinbarung.

Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

Pension für junge Mädchen
Mme und Melles Junod, Ste. Croix (Vaud),

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) 4712

Schweizer Zrauen-Zettung — Wtâlter für den häuslichen »reis

Muskeln werden als neues weibliches Schönheitsmerkmal
in Aufnahme kommen.
Erst kürzlich kämpfte eine junge Dame einen

regelrechten Ringkampf mit ihrem alten Vater. Die junge
Dame war aus dem College in Chicago ins elterliche
Haus zurückgekehrt und erzählte Wunderdinge von der
Kraft und Muskelstärke, die sie sich aneignete. Der
alte Herr wollte das nicht so recht glauben; vielleicht
war es auch, daß er seine häusliche Autorität damit
angetastet fühlte oder es mochte ihm um den Ruhm
des ganzen männlichen Geschlechts bangen, kurz, er
forderte seine Tochter zum Ringkampf heraus. Er
hätte es lieber nicht thun sollen. Heute liegt er mit
einem Beinbruch im Spital, und es wird Monate
dauern, ehe er wieder gehen kann.

Kürzlich haben in einem New-Horker Theater
„Olympische Spiele" stattgefunden und an ihnen haben
sich auch die jungen Damen des „Barnard College"
beteiligt. In ihren Ring- und Boxkämpfen entfalteten
die Jungfrauen eine Muskelkraft und eine Wildheit,
daß allen Junggesellen angst und bang werden mußte.

und Augenzeugen erzählen nun mit frommem Schauder
von den „neuen Amazonen". In einem freilich
unterscheiden sich diese weiblichen Kämpen von ihren männlichen

Kommilitonen: eine Niederlage wissen sie nicht
zu ertragen. Im Augenblick des heißesten Kampfes
zwischen vier Damen, als die beiden Unterliegenden
trotz heroischer Anstrengungen spürten, daß die
Gegnerinnen die Ueberhand gewinnen mußten, brachen sie

besinnungslos zusammen und verfielen in ein hysterisches
Weinen. Als sie dann wieder zu sich kamen, rangen
sie erbittert mit ihren Freunden; sie wollten wieder
auf die Siegerinnen losgehen und konnten den Gedanken
nicht ertragen, überwältigt worden zu sein. Dieser
Kampf war übrigens der Höhepunkt der „Olympischen
Spiele."

Zart gingen die Frauen nicht miteinander um,
und zuweilen trat eine Kampfeswut und eine Rücksichtslosigkeit

zu Tage, die man bei den Wettkämpfen zwischen
Männern nicht zu finden pflegt. Noch selten hat man
bei einem Kampf ein so erbittertes Zerren, Ziehen,
Schlagen, Stoßen, Stöhnen und Schreien vernommen;

denn Schweigen, das ist nun einmal nicht der Fall
dieser jungen Amazonen, und ohne Lärm thun sie es nicht.

Iti« «nstv ItiiiinnI ist der srsts
wabrs Verdruss der seböusu bVau,
Nan Ksbs ibr dabsr das Nittsl, dis-
selbs rvisdsr lossu^verdsu. Oaem

^euÜAt ckis ^.uvvsuduvA der vortrsik-
lieben Or«u»e vvslebs der
Obsrbaut ibrs bllastiaität wieder Kibt,

findein sie dissv b'altsu vsrsebwinden
^naaebt, die sin lsidix-ss lin^siebsn von

viölsn andern knnsisln ist, wenn in an sieb niebt
vorsisbt. Nan Köbs wsitsr in dsr LsbandlunK
dor Haut und wends an,
wslobss als reiner Ltärbereis Zarantlert und somit
besser ist als alls sswöbnliebsn Under, dis ans
DalZ tadri^isrt sind. Oadurob erkält inan sieb
sin /tusseken dîs lurn kiivksten
/Uten kînstit. (O 3601 e) s4506

5prenger-kernet, 5t. Lallen
„kfilg-srbok" stsiiSêl) kabrilv-

48 Zkvaxss«« 48 ?i«»iil<»»i cki»sti A
Vslsplroin! !47S4
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Hönc^» à UK's

l.ekàniei'
toMren

lu âsu dsIlsdkSu uuâ pràtiseliSii

s Mo Limern
sing aïs dis besten Überall de-
bannt, llsrgsstsllt aus trlselisn
priicbten, entbalten sis gas bsrr-
liebe äroma und den köstlleben
Kescbmacb der triscbsn pruvbt
in bisbsr unerrsicktem Ibaasss. —

l-ensburger ContitUren stellen sieb
billiger als im llausbait einge-
macbts Irilcbte und sind in lg ver-
sebiedenen Sorten aueb in Eimern
und Itocbtöpten à ill und 2S lillo,
so>vie in liacon» à e». V- und l lilio

m à dWerm ZtilàW ?» dsde».

Li»n»s»»venGsI»>»ïIt
», HsnvKsII /ì kotk. 4731

von Z dis
treue mütterli^s sflegs i > is ^^i-sn

del Timmen in Lnlsvk (III kern)

Llgsvss, sLköliss fiöiw mit gsàwlgsw Lâdtsli. 47171

/tuFnskine auf beliebige lkeitüausr. ?nv,s« naok Vereinbarung.

Von-iiglîvtie ksîeneii^ei, von Litern bisberiger Zöglinge.

Wr FUMAS MââàêM
tüilrns M Msliss ànoct, 8ts. (Ül-Oix sVâìtà).

(Zrilndiiebe Erlernung der tranrösiscbsn Spracke. tiàb- und ?uscbnsideiturs durob gs-
prUtts tskrerin. — llandarbeiten - piano — Oausbaltung — preis Pr. 7S.- per »onat, alle
Stunden indegritten. Prospekts und Rslsronson. <1121V44 I-) 4712
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